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(Uernspikeche? Skr. 8 )
erscheint täglich mit An-uatzme der Tages nach Gönn« und FekerLagen.

MM fÄs Mertelsrchrd- rch die PvA ftri k« Hm« bezogen 3,42  Mark , znm Adholr« von der Post 3,00  Mark . Me PostmrstMe« und LrmÄdriesteäM «rtzme« Seftellû M
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Nr. 76. WKstsrstM, Sottrrtag sm 30  März M 9 69. AshrDLK

Oeuische Faiionalversammsung.
kso. Sitzung,) es. Weimar. 27. März.
' Anläßlich des Nachtrags - und Notetats kam eS zu der in
der vorigen Sitzung bereits als Ergebnis der Schetdemannschen
Rebe angekundigten

D allgemeinen Aussprache.
-- Abg. Schulz (Soz .) bespricht den Verlauf der Revolution
and polemisiert stark gegen die Reckte. Ausführlich wendet
^ Um dann gegen die in der preußischen Landesoersammiung
»ehaltenen Rede des Abg. v. Kardorff und bezeichnet- diese
As grei,baren Beweis für die Gegenrevolution von recht?.
Lndlich wandte er sich gegen die äußerste Linke und forderte
für das deutsche Volk eine ruhige und ungestörte Wciter-
entwickiung. Das beste Mittel gegen den Bolschewismus sei
Sie Aufhebung der Hungerblockade.

Abg. MayerKaufbenren (Ztr .) erklärt, daß seine Partei
kn allgemeinen mit den Grundgedanken der Rede des
vlmisterprasidenten einverstanden sei. Es sei Pflicht der Re¬
gierung, sich gegen olle Bewegungen zu wenden, die die klare
Packung der Regierung in der Friedensfrage stören könnten,
vle müsse sim nachdrücklich gegen die vereinzelten Be¬
wegungen oer letzten Wochen wenden, die die Reichsregierung
von ihrer vertragsmäßigen Haltung gegenüber den 14 Punkten
-bbrmgen wollen. Indessen sei er aber dock der Ansicht, daß
sie Vorgänge in Berlin keine allzu große Bedeutung gehabt
«alten. (Zustimmung im Zentrum und bei den Demokraten.)
- , ,^ af Posadowski (Deutschnat. Vp.) verliest eine lange
^" iarung seiner Fraktion, die die Rede Scheidemanns ais
ien deutschen Interessen abträglich und außerdem als über-
rleden bezeichnet. Der Zusammenbruch Deutschlands sei
mein durch die Revolution berbeigeführt worden. Redner
L âdet sich dann gegen die ASRäte , die einen Staat im
staat bildeten, neben der Nationalversammlung regieren
voilten und die mit aller Energie bekämpft werden müßten,
kr richtet dann direkte

Anklagen gegen Schcideman
md betont, daß es Scbeideniann nicht gelungen sei. den
ßartcunaiin abzulegen. In den jetzigen Zeiten gehöre ein
mann an die Spitze, der imstande sei. alle Kräfte Deutlch-
anös zuiammensassei, zu können, aber nicht ein Mann , den
nue spatere Geschichtsschreibungnur als einen Störer des
Reiches anseben werde. (Lärmende Gcgenkundgcbungen von
lnks. demonstrativer Beifall rechts.)

Pvchiiirke (Dem.): Tie Alldeutschen tragen schwere
schuld an all den Wirrnissen. Redner betont , daß selbst die
^ozialdemotraieii den denen Willen gehabt batten, die
. ^oolutloii zu vermeiden unb daß es gegen ihren nrsprüng»
nben Willen zu der ganzen revolutionären Erbebuno ge-
omnieu sei.

Die Enienis zu Dsrhandlungen hsreii.
Kein Tiktatfriedr!

Die Waflenstiflstandskommission hatte bekanntlich am
19. März bei der Entente angefragt , ob die Äußerungen
von Lloyd George und Pichon , wonach Deutschland den
Friedensoertrag einfach ohne Gegenrede unterschreiben
müsse, auf Tatsachen beruhten . Darauf hat Marschall
Roch nun dahingehend geantwortet , daß Lloyd George und
pichon ausdrücklich erklären lassen, sie hätten sülche Er¬
klärungen niemals abgegeben.

Stürmische Tebatten in der Pariser Kammer.
In der Kammer hat Clemencean gegen heftige An-

^me zu kämpfen. Namentlich der Sozialist Mayerac ist
chm entschieden entgegengetreten und wirst ibm vor , daß
" Frankreich geradezu in einen Kriegszustand mit Ruß-
land hineingedrängt habe. Alle seine Maßnahmen seien
>ber vergeblich, denn die Armee der Bolschewiki beziffere
Km aus 850000 Mann nnd sei von keinem anderen ge¬
führt als von General Brussilow . Diese Mitteilung ver¬
blaßte eine lebhafte Bewegung und der Minister des
Äußern Pichon wurde von allen Seiten bestürmt , eine
Erklärung abzngeben, ob das wahr sei. Pichon lehnte es
ledoch ah darauf zu antworten . Vorläufig sei ihm nichts
von diesem Oberbefehl bekannt. Mayerac erhob zum
«Muß hlstwen Widerspruch gegen die Tatsache, daß die
iranzösijibx Regierung einen Krieg gegen Rußland vor-
mreite, yh„e daß die Kammer darum gefragt werde . Das
^ Ewe Verletzung der Verfassung gegenüber der Erklärung
oer Menschenrechte, was den Aufruhr rechtfertigen winde.
. Auch hjx Rechte läßt es an Angriffen nicht fehlen,
enn ihr ist Elemenceau nicht imperialistisch genug. Er

«ave die Ansprüche Frankreichs vernachlässigt, da dieses
heute noch keing Abschlagszahlung von Deutschland

rvaite,, habe. Auch muffe Frankreich das linke Rheinufer
oeriayHrn — Wie man siebt, befindet sich Elemenceau in
^Mr wenig angenehmen Lage, aus welcher heraus auc.)
>eme Nücktrittsabsichten leicht erklärlich sind.

PolitischeI ûndschau.
Deutsches Reich.

^ Der angckündigte Staatsger -chtshof beschäftigt
augenblicklichdas Kabinett . Eine parlamentarische U-.ter-
luchungstonimission ist in ihm nicht vorgesehen, sondern
^u nichtpailameirtarischer Gerichtshof , dein Richter und
sachverständige angehören sollen. Über die Ernennung

^titglieder dieses Staatsgericktsboses sind endgültige
^schlöffe noch nicht gefaßt, und es steht noch offen, ob
w Mitglieder durch den Ne .äspräsidenten oder den
Präsidenten Reichsgerichts berufen werden sollen oder
^WKielkeicht ein Teil der Mitglieder durch dev Reichs¬

präsidenten , ein anderer durch die Reichsregierung , eiv
weiterer Teil durch den Reichsrat und der Rest durch d <
Nationalversammlung bestimmt werden soll. Es wnl
auch die Frage erwogen , ob es zweckmäßig sein könnte,
zu diesem Gerichtshof heioorragende neutrale Staatsrechts¬
lehre!: hiuzuzuzieheu.

4- Über die Volksabstimmung in Schleswig verlautet
offiziös , es feien von deutscher Seite Leitsätze aufgeite .l
worden , iusbeforidcre auch vom Provinziallandtag Schles¬
wig -Holstein und von dem deutschen Ausschuß, von den .»
vor allein die Forderung vertreten wird , daß nicht nur >»
Mittelschleswig , sondern auch in Nordschleswig gemeinde-
weise Abstimmung an Stelle der Gesamtabstinimung statt-
finden und für die Abtretung eine Zweidrittel -Majoritck
erforderlich sein soll. Ein bestimmter Termin für die Au-
slfiiunung ist noch nicht festgestellt, da aber die schleswrgsci.«
Frage einen Gegenstand der Frieüensverhandlungen bttücv
soll, so wird man annehmen können, daß die Abstimmung
bald nach dem Abschluß des Vorfriedens erfolgen wird.

* AchlgcschLagencr Kommunisteu -Streik i» Berlin.
Die kommmustische Partei hatte gleich nach Beendigung
der letzten Spartakus -Unruhen lebhaft für einen neue»
Generalstreik in Berlin agitiert , der am 26. Mürz be¬
ginnen foule. Obwohl sie mit jedem nur denkbaren Mitt I
cubettete», find alle Anstrengungen vergebens g-uvefeu.
Lue eirbeitecichast hat ihnen die Gefolgschaft versagt,
i 4- Tie Besoldung deS Reichspräsidenten . Wie amt-
Ich mitgeteilt wird , werden dem Reichspräsidenten außer
>en 100 000 Mark monatlich keine anderen Bezüge ge¬
währt . Das Gehalt ist nickt allein für seine persönlichen
Bedürfnisse berechnet, es werden damit vor allem dis
Kosten für das Bureair des Präsidenten und die Gehälter
für das Personal bestritten . Der Präsident wird genaue
Rechnung oblegen und einen sich ergebenden Überschuß
am Ende seines Provisoriums zurückgeben. Die mehr-
heitssozialistische Fraktion wird demnächst einen Antrag
finbringen , daß dieser Etatsjatz durch den Haushaltungs-
russchuß zu überprüfen sei.

4- Anmeldung von Tmnultschäden . Täglich gehen
beim Reichsmimsterium des Innern Anmeldungen von
Forderungen auf E -satz von Schäden an Leib und Gut
ein, die durch die mit den inneren Unruhen zusammen¬
hängenden Kämpfe nnd Ausschreitungen verursacht sind.
Es wird ausdrücklich darauf hingewieien , daß die An¬
meldung von Tumultschäden bei den Reichsbehörden nicht
die in den geltenden Tnmultgesetzen vielfach vorgeschriebene
Anmeldung der Forderungen bei den in den genannten
Gesetzen für haftpflichtig erklärten Gemeinden ersetzen
kann; insbesondere wird durch die Anmeldung bei einer
Reichsbehörde die Ausschlip-frist für Geltendmachung eines
Ersatzanspruchs nicht gewährt.

4- General v. Lettvw -Vvrbeck verwahrt sich gegen den
ihm gemachten Vorwurf der gegenrevoiutionären Gesinnung.
Er habe vielmehr bei seinem Eintreffen in Berlin dem
Reichswehrmmister persönlich erklärt , daß, wenn er jetzt
seine Dicnste der bestehenden Negierung zur Verfügung
stelle, dies in völlig loyaler Weise geschehe. Irgend welch«
gegenteilige Äußerungen .habe er niemals gemacht.

4- En ? Protest der prensfischen Bischöfe . Die preußischen
Bischöfe haben gegen die ministerielle Verfügung betreffs
des Religionsunterrichtes an den Lehrerseminaren und
ähnlichen Anstalten bei der preußischen Regierung durch
den Kölner Erzbischof Kardinal von Hartmann Protest
erhoben.

-r- Keine Nrbciterratsverrrcter im Neichsrat . Im
Weimarer Verfassungsausschuß erklärte Reichsministei
Dr . Preuß , daß die Vorlage über die Einsügung bei
Arbeiterrüte in die Verfassung noch nicht festgesetzt sei, daß
aber jedenfalls nicht beabsichtigt sei, den Albeiterräleri
«ine Vertretung im Reichsrat zu geben.

Österreich.
X Eine Sperre über Kaiser Karls Vermögen ist bis

auf weiteres von der Regierung verhängt worden . Diese
Maßnahme soll solange bestehen bleiben, bis eine offiziell«
formelle Abdankung vorliegt . Außerdem handelt es sim
um eine eidesstattliche Versicherung, daß der Kager nichts
unternehmen werde, was die Republik gefährden könne.
Er müsse sich verpflichten, sich jeder Agitation gegen die
Republik zu enthalten . Was die Sperre des Vcnuögens
anbetrüfe , >o würde sich diese Maßnahme unter ähnlichen
Umständen vollziehen, unter denen seinerzeit Bismarck den
sogenannten Welsemonds gegründet habe.

ArarilreiÄ.
X Lloyd Georges Kampf gegen die Presse . Der

Variier Korrespondent der „Times * berichtet, daß Llor k
George plötzlich eine Philippika gegen verschiedene franzö¬
sische Zeitungen gehalten habe, die seine eigenmächtig«
Haltung in der Polenftage kritisiert hätten . Lloyd Georg«
warf einigen Anwesenden vor, daß sie aus der Schul « ge¬
plaudert hätten , drohte mit Verlegung der Friedens¬
konferenz nach einem neutralen Lande nnd verlang !>
snstleßlich eine Untelsuchung des Ur prungs der In¬
diskretion sowie disziplinarische Maßregelung der Iourna-
li .en, die sie veröffentlichten.

x Eine Militärcxpedftio » nach Ungarn wird augen¬
blicklich im Obersten Kriecisrat eingehend erörtert . Ab¬
gesehen von der ganz unzulänglich gerüsteten rumänischer
Armee stehen der Entente an Ort und Stelle nur zwe
irauzösische und eine englische Division zur Verfügung

Man wird also erst beträchtliche Truppenmengen ^nacf
Ungarn werfen müssen. Zum Chef der ELpedttwn nacf
Ungarn ist General Mangin ausersehen.

Arrgarn.
X Lenins Mißtraue ». Lenin hat aus Moskau folgen«

den Funkspruch an die ungarische Regierung gerichtet!
Bitte mitzuteilen , welche reelle Garantien Sie dafüs
haben, daß die neue ungarische Negierung wirklich korm
munislisch, nicht nur einfach sozialistisch, das heißt sozial!
verräterisch ist. Es ist ganz sicher, daß infolge der eigen,
artigen Verhältnisse die ungarische Revolution als bloß,
Nachahmung unserer russischen Taktik in ihren Einzelheit^
zu einem Fehler wird .- vor diesem Fehler muß ic>
warnen.
Nus In. und NuelanS.

Berlin . Der bisherige preußischeEssenbahmmnisier Hos
ist zum Reichseisenbahnminister ausersehen.

Gotha . Da die Demokraten und Deutschnationalen eim
Beteiligung ablehnten, io wählte die Landesversami „ lun<
ein ausschließlichunabhängiges Präsidium . Präsident wmd,
Wolf.

Wien . Wie aus Paris gemeldet wird, liegt für die Fest«
setzung der deutsch-österieichifchen Grenze bereits ein Vorschlaz
der territorialen Kommission vor, nach dem Deutsch -Süd-
tirol bis etwa Nemnartt lüdlich Bozen bei Deutlch-OsterreiH
verbleibt.

Prag . Der deutsche Ntzekonsul  Dr . Schwarz wir?
gegen Sicherbcllsieistung aus bei Haft entlastem Tie Unter«
suchung geht weiter.

Amsterdam. . Times ' meldet aus Hcisingsors, daß Tratzkj
die Mobilisierung  der Torpedoboot -Division auf der New«
beföhle,! habe. Die Panzerkreuzer Petropawlowsk und Aud:ä
Perwoswanny eri,testen Befehl, nach Kronstadt zu fahren.

Berlin . Durch die neue Heerssorganisatio » ist nach der
Demobilmachung eine Umwandlung der Bezirkskommandos
notwendig geworden. Durch den Fortfall der Wehrpflicht
wird den Vezirkskommandos ein großer Teil ihres Arbeits-
gebietes genommen: statt dessen werden sie nun mich Re
Versorgungsangelegenbeiten zu bearbeiten h' .ben. Dre im
Besitz des Zivilversorsw -gcscheinss besindüchen Unterosiftiere
der Bezirks! ommandos sollen als Bemale der Wcheüune,
Verwendung finden.

Unsere Äscheret in Gefahr.
Berlin . In einzelnen Hafenstädtensind lebhafte st-aria»

iistischc Umtriebe im Gange, die sich gegen die im 4,
linsen befindliche Fischereiflotlc richten. Tic Spartakisten!
»erlangen die Auslieferung aller Fischcreisuhrzengein eikj
pü.ide der Arbeiter- und Marincrüre.

Drohender TpartakiiSputschin Wärtte -nb, rm
^tuttaart . Die Spartakisten entfalten in ganz Würit °-m»i

Üerg mit Hilfe geschulter auswärtiger Agitatoren c.ne fieb. r- -
iw.fie Tätigkeit für einen Generalstreik. Die Haltung derj
Nehrheitssoziciiisten ist noch ungeklärt, da gewisse G>up->enu
irnter ihnen sehr dem spartakistischen Einfluß unterste^ewf
Me Negierung trifft umfangreiche Sicherheitsmaßregeln.

Blutige Spartakus -Kämpfe in Tangermündc.
Magdeburg. Spartakisten stürmten in Tangecmillide

ttnen im Hasen liegenden Schlcppzng mit Proviant , der
jür den Grenzschutz bestimmt war. Tie plünderten dis
«Schisse aus . HerbrigerufencS Militär wurde mit Schüßen
empfangen. Darauf machte die Truppe ebenfalls von ihrer
Waffe Gebrauch, ans beide» Seite » gab cs Tote und Ver¬
wundete. Den Truppen gelang es schließlich, den Hase» !
zu nehmen.

Hilferufe ans Serbien.
Belgrad . Die serbische Regierung hat an den franzö- -

Pchen Oberbefehlshaber das Ersuchen gerichtet Serbien sofort!
st-Ilse zu schicken, da es den Kampf gegen Ungarn allein nickt!
führen könne. Über ganz Serbien wurde der Belagerung »»
stistand verhängt.

Tie Bolschewisten in der Ukraine und Galizien.
Budapest. Fnnksprüche ans Moskau melden von der

Ausbreitung deS Bolschewismus in ganz Galizien . Ent»
gcgcngesandte ukrainischeTruppen meutern. Die Bolsche¬
wisten kämpfen schon tm Räume von Rowno . Sie sollen
dort eine ganze ukrainische Division gefangen gcnomme«
haben. Tie Enteutctrnppen müssen sich zurnckzichen.

Die Armeebildnng in Ungarn.
Budapest . Die neue Regierung hat eine Verordnung über

dis Aufstellung einer Volkswehr erlassen, die einen ergänzenden
Bestandteil der Roten Armee bildet und derxn Mitglieder zu
Kriegsdiensten jederzeit herangezagen werden können. Mit
Aufstellung dieser Roten Volkswehr hören sämtliche Polizei¬
verbände auf.

Aufruhr,n ganz Ägypten.
Basel . Der Aufruhr in Ägypten hat sich schnell über,

KaS ganze Land verbreitet . In Kairo kam es z» erneute«
heftigen Strasfenkämpfcn zwischen Engländern und Eins
aeborcuc ».

Amerika bewilligt kein Geld.
Rotterdam . Nach Meldungen aus Amerika ist man dar-

«lckt gewillt, eine Anleihe für die Alliierten zum Kampf«
gegen die Bolschewisten zu bewilligen. Auch weigert mcra
sich. Truppen zu stellen.

Amsterdam. „Times " meldet aus Helsingfors. bah öi»f
Bolschewisten  amtlich bekanntgegeben haben, daß die zen
krale ausführende Gewalt in Turkestan alle britischen Knie
nsbmungen in dieser Gegend beschlagnahmt und versto
Lcht hat.



Iv « - «st Beacht »«- !
Lies ist die letzte Nummeri« ersten Vierteljahr 1919.

Wer vs« unser« Postbeziehern bei« Empfang derselben de»
»LmmerlSnder" «sch nicht aufs neue bestellt haben sollte,
den bitten » tr, die» nunmehr beim Postamt oder Briefträger
sofort zu tu«, da sonst die ersten Nummern des neuen Vier
teljahrs nicht pünktlich einireffe« und für deren Nachlieferung
eine 6snd«rgebühr von IS Pf. gezahlt werden muh.

Verlag des „Ammerländer»".

Zeitgemäße Betrachtungen.
Wenn ehedem der Frühling kam — mit seinem Zauber-

pabe, — Und seine Herrschaft übernahm, — dann sank das
Leid zu Grabe. — Doch heute sagt man sorgenvoll: —
Man weiß nicht was noch werden soll, — Wann wird sichalles « enden. - den Wirrwarr zu beenden? — —

Denn was man hört und was man liest — ist grade
-nicht ersprießlich, — Und selbst der größte Optimist— wird
unwirsch und verdrießlich. — Im deutschen Lande herrscht
die Not, — die deutsche Ostmark ist bedroht, — denn eifrig
wirkt der Pole, — daß er sich Danzig hole! —

Was ,st des deutschen Vaterland? — Wo ist seinStolz geblieben, - da jeder Feind mit rauher Hand —
kann schaben nach Belieben. — Längst kommen Graz undRaudor — dem Tschech-Slowaken böhmisch vor — und
erbberechtigt wähnen — in Schleswig sich die Dänen. —

Europa hat noch keine Ruh — und soll sie nicht be¬
kommen. — Es gährt und brodelt immer zu, — das kann
der Welt nicht frommen. — 2m Osten wird mobilisiert, —
das Bolschewistenheer maschieft, — noch eh wir es vermuten
— die Welt zu überfluten! — —

In Ungarn liegt die Politik — beim Pr letariate, —
Cs zieht die Sowjet Republik— die Räte nun zu Rate.— Und warnend tönts zum Seinestrand: — Wenn man
Len Bogen überspannt— dann kommts zu solchem Schluffe— den Vorteil har der Russe! — —

Das mögen in Paris die Herrn — beherzigen und
bedenken! — Es ble>bt der Frieden leider fern — will
man zu sehr uns kränken. — Buch sei die Forderung gestellt,— daß schleunigst die Blockade fällt. — Erst dann wird
Brot und Frieden — den Darbenden beschieden. — —

Nun weht ein frischer Frühlingswind— und mindert
unser Bangen, — Die Lebensmittelschiffe sind - bereits in
See gegangen — O wären sie erst wieder da — mit
Ladung von Amerika. — Speck, Weizen und so weiter, —das tät uns gut!
lRachdr»ck verbalens ^ „st Heiter.

Ras dsr Heimat—für hre HkimÄi.
Westerstede, 29. März 1919.

—(Hk) Bargeldloser Verkehr.  Die Abkehr von
den veralteten Gewohnheiten der Barzahlung und der Ueber-
gang zum Ueberweisungs- und Scheckverkehr ist im oater- s
ländischen Interesse unbedingt erforderlich und für jeden !
Deutschen gerade in der Gegenwart eine Pflicht, der er sich
nicht enziehen sollte. Dem fortgesetzten Anschwellen des
Umlaufs an Noten und Kassenscheinenmuß Einhalt gebotenwerden; denn durch diese Steigerung wird nicht nur die
Entwertung des Geldes weitergefördert und so der Rückgang
der Preise verlangsamt, auch unsere Valuta wird ungünstig
beeinflußt und damit die Wiederaufnasme des Außenhandels
erschwert, die für Deutschland eine Lebensfrage bedeutet.
Leg« sich daher jeder een Bankkonto zu und begleiche seine
Zahlungen bargeldlos. Er dient damit der Allgemeinheitrmd somit letzten Endes auch sich selber.«

—(g) Die hiesige Ortsgruppe der Deutschen Volkspartei
chat für die Eemeinderals- u. Orisausschußwahlen von dem
Grundsatz ausgehend, daß in dieser Parteipolilik nicht hinein-
gehört — keine Parteilisten aufgestellt, sondern als Kandidaten
Anhänger aller Parteien gewählt Es kandidieren: u. für
die Gemeinderatswahl: t . Landwirt Gustav Thye-Linswege, l
2. O ndwirl Hermann Hobbie-Ocholt, 3. Kaufmann August
Höfst-Westerstede, 4. Landwirt Dietrich Warntjen-Westerloy,
5. Landwirt Hans Henken-Halsbek, 6. Landwirt Dietrich
Harms-Ihorst, 7. Landwirt Dietrich LamkemEießelhorst,
8 Landwirt Dietrich Eerdes-Earnholt, 9. Maurer Wilhelm
Oetken-Westersiede, 10. LandwirtEil. Friedlich Oltmanns-
Hollwege, 11. Rentner Dierrich Ulken-Westerstede, 12. Landwirt
Fritz Willen Hüllstede. l3 . Baumschulenbesitzer Gerhard
Böhlj -Klamperesch, 14. Landmann Dietrich Gerdes-Petersfeld,
iS . Landwirt Dietrich Hisje-Torsholt, >6. Arbeiter Georg
Haßmanm Westerstede, >7. Landmann Hermann Beiding-
Fikensolterfeld, >8. Landwirt Georg Janffen-Ocholt.

b. Für die Ortsaut jchußwahl: 1. Apotheker Or. E.
Carstens, 2. Kaufm. Heinrich Steinfeld, 3. Sattlermeister
F , tz Ulken, 4. Hotelbesitzer Hermann Cording, 5. Eeschäfts-
fuh -r Th. Bolle, 8. Frl. Ella Ohmstede, 7. Gartenbau«!
Rul> Klus mann, 8. Frau Auguste Wettermann, 9. Kauf¬mann Arend Diekmann.

»
(.,) Etavts Zuschüsse für begabte Schulkinder. Das Di¬

rektorium gibt bekannt, daß für begabte Kinder unbemitelter
Ellern Zuschüsseaus der Staatskaffe gewährt werden können-
AM ihnen den Besuch höherer Schulen zu ermöglichen . Die
Zuschüsse können gegeben werden zu den Kosten der aus¬
wärtigen Unterbringung des Kindes, zu den Ausgaben für
Eisenbahufahrgeld, zur Beschaffung von Lehrmitteln, zu den
vermehrtenAusgaben für Kleidung usw.

x 13. Preuß.-Südd. (239. Preußische) Klaffenlotterie.
Die Ziehung 4 Kläffe beginnt am 8. n. Monats. Spieler
werden darauf aufmerksam gemacht, daß die Erneuerung
Unter Vorzeigung des Voiklaffenloses bis zum 2. n. Mts.
abends 6 Uhr erfolgen muß, sonst kann der Einnehmer überdas Los anderweitig verfügen.

-s- Am 1. April beginnen wir mit dem Abdruck des
Romans „Zwischen Haß und Liebe", von Erich Ebenstem.
Ein spannender Roman, in dem der bekannte Verfasser mit
geschickter Hand die Fäden nicht alltäglichen Geschehens zu
knüpfen und wieder zu entiwrren weiß. Wir lernen die
Abgründe einer Menschenseele^ kennen, die uns schaudern
macht, wir erleben das grandiose Schauspiel eines Menschen,
der zwischen Haß und Liebe unheilvoll hin- und.hergrrovrfen,
zum Verbrecher wird. Der Verfasser weiß die an Sensationen
reiche Handlung immer spannender zu gestalten.

-k

—IL) Schleichhandel und Wucher  stehen nach
wie vor in schönster Blüte. Allgemein ist man geneigt dem
Landwirtdie Hauptschuld;' davon beizumeffen. Ganz mit
Unrecht! Leider haben sich ja auch einzelne Landwirte ver¬
führen lassen, sich an dreien schändlichen Sachen zu beteiligen,
zum schweren Schaden der Allgemeinheit und zum schweren
Schaden der Landwirtschaft selbst. Der eigentliche Sitz des
Schleichhandels und des Wuchers ist aber bei ganz anderen
Kreisen. Viele Landwirte sino erst durch die Not dazu ge¬
trieben, Erzeugnisse im Umtausch gegen notwendige Waren
(Schuhe, Kleider, Petroleum, Kunstdünger) zu liefern, die
dann zu hohen Preisen in den Schleichhandel kommen.
Viele Erzeugnisse, die von Landwirten aus Gutherzigkeit an
harmlos scheinende Hamsterer abgegeben sind, erscheinen
ebenfalls nachher zu Wucherpreisen im Handel. Wie un¬
verschämt die Landleute mit dem so notwendigen Kunstdüngr
bewuchert werden, dafür haben wir viele einwandfreie
Unterlagen. Güte Ware, unter Eehaltsgarantie, hat die ge¬
setzlichen Höchstpreise: Ammoniak 28 Mk., Salpeter 30 Mk.,
Thomasmehl (16" ») k Mk.. Kalisalz (20° °) 3,50 Mk.,
Chlorkalium 11 Mk. je Zentner Die Schleichbandelpreise,
ohne Gehaltsgewähr, betragen bei Ammonial 70 75 Mk.,
Salpeter 56 Mk., Thomasmehl 18—24 Mk. 20° » Kalisalz
11 Mk, Chlorkalium 38 Mark. Dabei stehen dem Schleich¬
handel schätzungsweise die fünffachen Mengen zu Gebote,
wie dem ordnungsmäßigen Handel.

Nun könnte der Einwand erhoben werden, daß die
Marschlandwirle mit ihrem Stalldünger auch Wucher be¬
treiben. 2n Wirklichkeit sind sie aber gern bereit, soweit
sie Stalldünger wirklich abgeben könen, denselben gegen
Holz, Toif und Stroh oder ähnliche Erzeugnisse von Moor
und Geest in altem Preisoerhältnis in Tausch zu geben.
Es ist dringend notwendig, daß die im Inland erzeugten
Düngemittel der deutschen Landwirtschaft restlos zum Höchst¬
preise geliefert werden. Durch die Wucherpreise wird die
Erzeugung in unerhörter Weise verteuert und beschränkt.
Der heutige Weg der Behörden, die Versorgungder no -
leidenden Bevölkerung mit Nahrungsmittel durch „restlose
Erfassung" zu verbessern, ist ein Holzweg.̂ Er führt nie zum
Ziel, sondern vergrößert nur das Unheil. Der einzige
Ausweg ist: Förderung der Erzeugung. In dieser Richtung
haben sich die Vehöiden schwere Versäumnisse zu Schulden
kommen lassen. Die Zwangswirtschaft hat auf den meisten
Gebieten derartig Schiffbruch gelitten, daß sie über kurz oderlang zusammenbrechen muß, wenn nicht sofort auf einen
planmäßigen Abbau hingearbeitet wird. Wucher und
Schleichhandel werden erst mit der freien Wirtschaft und der
dadurch bedingten Förderung der Erzeugung verschwinden.

O Gießelhorst. In der gestrigenNacht sind dem
LandmannBrunken 37 gute Höher aus dem in der Nähe
des Wohnhauses liegenden Stalle gestohlsn worden. Einen
blutigen Hühnerkopf haben die Diebe voll boshafter Tücke
auf dem Schauplatze ihrer Schandtat zurück gelassen.*

<) Bad Zwischenahn. Schon seit längerer Zeit haben
sich hier einige junge Leute vereinigt zu dem Zweck, Unter¬
haltung und Geselligkeit zu pflegen. Nach einer heutigen
Anzeige in diesem Blatte veranstalten sie nun am Sonnabend
den 5. April, in Meyer's Hotel einen großen Unterhaltung-- !
abend, wovon der Reinertrag lediglich unseren Kriegsgefan¬
genen und Kriegsbeschädigten zugute kommt. Es ist also
eine Veranstaltung die nur guten Zwecken dient und durch
die manchem unserer so schwer geprüften Brüder eine Freude
bereitet werden kann. — Die für den Abend gewählte Vor-
tragsfolge ist auch so gestellt, daß allen Teilen genügt wird,
indem die erste Hälfte des Programms dcm Ernste der Zeit
Rechnung trägt durch entsprechende Vorträge über Kriegsge¬
fangene und Kriegsbeschädigte und in dem zweiten Teil einige
humoristische Sachen dargeboten werden. Auch für gute
Musik ist gesorgt, die von den besten Kräften der Kapelle
des Jnf .-Neg. 91 ausgeführt wird. — Der Abend wird
also ein in jeder Hinsicht genußreicher sein und der Besuch
desselbenkann in Arkbetracht der Ziele, die er hat, nur
warm empfohlen werden.

— Auch der Zucker zum Teil freigegeben Aus Weimar
wird gemeldet, daß auch die Zuckerralionierung zum großen
Teil aufgehoben iß, und zwar bleibt nur noch etwa sieben
Zwölftel unserer Zuckerproduktion beschlagnahmt und der be¬
hördlichen Verteilung Vorbehalten, während der übrige Teil
dem Handel freigegeben wird. Für den Verkauf dieses frei¬
gegebenen Zuckers werden Richtlinien ausgearbeitet, an
denen die Hamburger Zuckerhandelsfirmen mit beteiligt
weiden. Der Zuckerrübenpreis soll um 4,50 bis 5 Mark
pro Zentner erhöht werden.

(D Westerscheps. Ein wohlgelungener Eesellschafts-
abend wurde am vergangenen Sonntag in Fr Harms East»
hof in Osterscheps von hier aus zugunsten der Blinden in
Oldenburg veranstaltet. Es gelangten5 Theaterstücke und
3 Couplets zur Aufführung, die alle reichen Beifall ernteten
von der überaus zahlreichen Zuschauermenge, die der Saal
kaum faßte. Der Abend erfüllte seinen Zweck, wurde doch
die nette Summe von 436,06 Mark erzielt. Den Blinden,
für die auch noch eine Sammlung veranstaltet worden war,
soll 236 Mark überwiesen werden. Der Rest des Ertrages
ist zu anderen wohltätigen Zwecken bestimmt. — Den
freudigen Gebern herzlichen Dank!

- (b) Olde bürg, 29. März. Mit Beginn des neue«
Schuljahreswird in den städtischen Mittel- und höhere«
Schulen das gestaffelte Schulgeld nach dem Einkommen der?
Eltern eingeführt und gl iu,zeitig eine allgemeine Erhöhung
dss Schulgeldes eimreten. — Um die vielen Tanzbelustigunge«
einzuschränken, haben die Verwaltungenvon Stadt und Amt
Oldenburg Grundsätze ausgestellt, nach denen in Zukunft dar
Tanzen erlaubt sein soll. - Die Deutsche Volkspartei ver¬
anstaltete heute in der Union eine Kundgebung gegen die
Errichtung einer Westdeutschen Republik. Einstimmig wurde
eine Entschließung angenommen, in der man sich entschiede«
gegen diese neue Republik aussprach. —Der Viehverwertungs¬
verband beschäftigte sich heute eingehend mit den hohe«
Preisen für Ferkel. Es wurde einstimmig die Ansicht ver¬
treten, daß der heutige Zustand baldmöglichst geändert werde«
mug, wenn die kleinen Schweinemäfter mit Ferkeln versorgt
werden sollen. Entsprechende Maßnahmenstehen bevor.

— (Aus dem Landtage .) Den Abgeordneten
ging heute der Entwurf eines Gesetzes betr. die Landtags¬
wahl zu. Der Gesetzentwurf wiederholt im wesentlichen die
Bestimmungen des Gesetzes betr. die Wahlen zur verfassung¬
gebenden oldenburgischen Landesversammlung und der ihm
beigefügten Wahlordnung. Wahlberechtigt sind alle deutschen
Männer und Frauen, die am Wahltag das 20 L bensjahr
vollendet und seit mindestens einem Jahre ihren Wohnsitzim Freistaat Oldenburg haben. Wählbar sind alle Wahl¬
berechtigten, die am Wahltag das 25. Lebensjahrvollendet
haben. Die Provinz Olsenburg bildet den ersten, Lübeck
den zweiten, BirkenfelL den dritten Wahlkreis Im ersten
Wahlkreis sind 89, im zweiten4, im dritten 5 Abgeo dnete
zu wählen. Die Listenverbindung ist wieder zugelaffen. —
Die Wahlen zum Landtage finden voraussichtlich im Herbst»September) statt.

—* Delmenhorst Spielende Kinder fanden in der
Ochtum hinter Harbergen eine in einen Sack gehüllte Leiche,
die nach dem hiesigen Krankenhause gebracht und als Fra«
des Lehrers Hibbeler aus Lethe bei Ahlhorn fesigestellt
wurde. Sie war im vorigen Monat nach Bremen gereist
und nicht zurückgekehrt. Allem Anscheine nach handelt es
sich hier um ein Verbrechen.

—(o) Ist Ostfreesland ' t iß noch neet «llc Tage
Abend. De Lüntjes piepen van de Tacken: Wat sünd dat för-
Sakcn, nu willen se de Jienbahu na Filsum doch neet maken.
't was nu gien Wunder, wenn uns de Galle darbi ovrrleep u»
wi uns up de Prulen smeten. Man — neei toe make». Wi
gähn darlegen an mii uns vergreist Kopp, meemt du ? Ne,
Fründskup, in d' konträre Gegentum, wi spülen mit. Wi wete»
best, wat ständs d'rtoe hört, so 'n Bau uttoeföhrcn, wie be-
gnepen de Bedenken: well weet, wat morgen kummt, iß doch
nix sekerder as de ilnsekcrhcit, ist doch nix strittiger as de
Wessel. Alles dar kann uns de Hoopnung, kann uns den Moet
neet nehmen. Wi soeken na 'n Weg, de uns darhenn brengt,
war wi hcnnwillen: na Filsum ov ok na Hesel, blot »Hera«
an den Speck". Ooer tweedusendHektar liggen brak, de Land¬
hunger iß groot. Wo völe Minsken kunnen neet alleen in unS
Kachel Arbeit un Brot sinnen, wenn nu wenn wi neet sr
achterov leggen: dar buten bränst de lute Strom van de Tied,
wi hören nix un leggen uns up d' Siet . Wat d'r nu gebären
fall, dat will 'n wi hier neet ulnanner verposamenteeren, ma»
fall neet ut de Schoele kwedeln, man dar geiht wat vör, ma»
weet blot neet wat. Wachten wi dat Widere ov. Aberstne,
Kinner, wat fall d'r nu gebören? Wat iß so eenigen in de
Krone fahren? Mit eenmal sünd de Kriegssicfels, de vörige
Wäeke noch 19,90 kosten füllen, up 9 Mark sackt, Stefels mit
Ersatzstoff van 20,10 rp 5 Mark, ut Tüg ov Seildock va»
24,40 up 7,60 Mark. Wo kummt dat ? Man stecht verbast.
Hcbben de Kooplü annners sooöl mehr nomen? Dar iß neet
mögest, man dor weer een Minsk kloek ut. — Appelsinen u«
Zitronen sünd d'r ok weer. As Kind kevnde man de blot va»
Hörenseggen, naher was ' t mx Nees, wenn um Wienachtc«
alles vull Schille lcgg De nu Seßjahrigcn kennen de Appel¬
sinen nett so minn, as wi se kennden, do wi seß Jahr up de»
Puckel harr 'n,' un so düer as damals sünd se nu ok. War
man 19 >4 een vull Dutzend für kriegen kunn, kann « an nu
een kopcn. Tat geiht eegentliek noch: 1912 kört vör
Ostern, betahlde man für 'ne Stiege (20) Eier acht Großken,
nu für een Ei 'ne Mark. Ungesunde Tieden, de stick bold änncrn
mutten, wenn Rick un Staat neet dat lsttehren kriegen söle»»

Bücherschau.
Handbuch de» gute » To « «» und der seinen Sitte von Konstante

von Franken , 29 verbesserte Auslage . 304 S tten. Preis
voineym gebunden Mk , 6.20. Mox H .sse's Verlag,
Berlin W iS.

Von all den zahlreichen Büchern der gleichen Art ist uns
keines bekannt da» so viele Vorzüge in sich oeretniut wie gerade
dieses . Er ist gcschmockooll und vornehm ausgestattet , behandelt
seinen Stoff wustergüttta und erschöpfend und ist ä -.ßerst billig.
Nichts von dlubeeren , stetjen Föernitchkeite », überall geht Der»
seinerung der äußeren Formen mit tuneier Veredelung , stets Höst
ttchkeit mit Herst chteeit Hand tn Hand Selbst der Erwachsene,
der gesellschaftlich Femgevtldfte wtrd vieles aus dem Bache lernen.
K-tn Alicr kein Stand , keine Lebenslage ist unberücksichtigt ge¬
laffen . Jedenfalls möchten wir das Buch als b fferes Geschenk
zu Ostern, Geburt -» oder Namenstag wärmsten » empfehlen . 8-

Ei « neuer Weg zum Erwerb Ae » Eigenheim » »Das-
lücksheim " für Ivt » Mark Wie ich mit wetnem Junten k»M
iückshetm mir erringen Dewschlvnds Kriegsteilnehmern un»
imilienoätern als Musterbeispiel sozialer Selbsthilfe dargrstetu«
an Lehrer E. Neumai n Mit 80 Abbildungen , Hausdeispiele»
w 20 Tausend Mk 1.85 tPorto IS Psg .i Hetmkultur . Mes¬
sen Postscheckkonto Frankfurt a M 23300

Jede Familie Karn sich nach dem Beispiel dieses tüchtigeLulmannes mit eigenen Kräften ein Häuschen selbst errichten«.
r dos Grundstück ist dazu nötig , das Baumaterial wird au»
r Baugrube «Keller, etc gewonnen und ergibt im Hrimkullur-
olk° t» ton Häuser von lOO. jährtger Standfestigkeit Ausführliche
»leiiuno für diese Bauweise enthaft da« große Werk von F.
-ur . . Heimkultur Brtonbau ' , die Volksbauwei,e der Zuku»sr; Mk gebunden 18 Mk > Mit 610 Abbildungen und Haas bei»
ielen, Anleitungen zum Selbst rau , wie sie der Verfasse» brnus » ,

Für dt« Redaktion verantwortlich Karl Eile » » ia Westerstede-
Druck uud Verlag so » Eberhard Nie « i» Westerstede



Amtliche BekaNNtMachUNgm»

Bekanntmachung
über

tie WM - Nil MWW !ii! die
ZittMiigeA»bN- Ni> EkilkWe«-

klhiMs.
Durch Verordnung vom 2 . Marz 1919 (Rrichsgefrtzblatt

Helte 269) hat der Rtich»eniährung»mir.ister dir Vornahme
einer Anbau und Ernt.flSchenrrhebung in der Zeit vom 6.
bi » 31 . Mai 1919 angeordnet.

E , ist die Pflicht eines jeden Grundbesitzer » und lond
«ktschaftlichrn Betrieb »inhaber » , dazu beizutragen , daß die
btesjährige Anbau - und Ernteflächenerhebung ein richtige»
Lrgrbni » hat . Grundbesitzer und Betliebsinhaber , die diese
Pflicht versäumen , machen sich strafbar und laufen Gefahr,

später zu größeren Ablieferungen herangezogen zu werden,
Vl» der von ihnen bebauten Fläch « entspricht.

Auf Grund der 88 7 Absatz 1 und 9 der oben genannten
Verordnung wird bestimmt:

1 . Jeder , der Land verpachtet oder sonst zur entgelt¬
lichen oder unrntgrltbchen Nutznießung (als Dienst-
land , Deputatland , Alterte l oder auf sonstige Weise)
ausgegeben hat , ist verpflichtet , binnen 14 Tagen
dem Vorstand der Gemeinde lBürgermeisterei ). in
welcher das Grundstück liegt , schriftlich oder zu Pro¬
tokoll anzugrben:
a . die Nrmen seiner Pächter (Nutznießer usw ) ,
L. die Größe der einem jeden derselben verpachteten

oder sonst ausgegebenrn Fläche.
Diejenigen , welche eine zusammenhängende Fläche

de kleineren Siückm an verschiedene Personen zur
gartenmäßtgen Nutzung für ihren eigenen Haushalt
abgegrben haben (Schrebergärten , Laubenkolonien
oder ähnl ) , brauchen die Namen der einzelnen
Päch er ,Nutznießer usw .) nicht anzugrben . Es ge¬
nügt in diesem Falle die Angabe der Größe de » so
ausgegebenen -Lande » und der Zahl der Pächter
(Nutznießer usw .) . Urber die Zulässigkeit der sum¬
marischen Angabe hat im Zweifel der Gemeinde-
Vorstand (Bürgermeister ) zu entscheiden.

2 . Jeder Inhaber eine » landwirischaftlichen Betriebe»
oder Br Wirtschafter einer land » rischaftltch benutzten
Fläche hat in der Zeit vom 5 . bi « 31 . Mai dem
Gemeindrvorstand ( Bürgermeister ) oder einer von
ihm beauftragten Person mündlich alle Angabe » Über!
die Nutzung seine » Lande » , insbesondere über den
Anbau von Feldflüchten zu machen , die der Gemeinde
Vorstand ( Bürgermeister ) zur Ausfüllung der Ort,liste
bedarf . Er ist verpflichtet , hierzu einer Vorladung
zum persönlichen Erscheinen zu folgen . Vetrirbsin-
Haber , die Grundstücke außerhalb der Gemeinde
(Bürgermeisterei ) ihre » Betrieb » sitze» bkwirtschasten,
haben die Angaben — und zwar für jede einzelne
Gemeinde (Bürgermeisterei ) , in der solche Grundstücke!
liegen , besonder » — bei dem Gemeindrvorstand
(Bürgermeisterei ) ihre » Wohnorte » schriftlich oder zu
Protokoll zu erklären.

3 . Alle Grundstückseigentümer , Brwirtschaster und ihre
Stell Vertreter find nach 8 7 Absatz 2 der Verordnung
de » Retchrernährungemiriisters verpflichtet , den mit
der Erhebung beauftragten Personen zu gestatten,
daß sie zur Ermittlung richtiger Angaben über die
Ernt «fläche ihre Grundstücke betreten und Messungen
vornehmen . Auch haben sie diesen Personen auf
Verlangen Einsicht in ihre Eeschästsbücher zu ge¬
währen.

4 . Wer vo sotzlich die Angaben , zu denen er auf Grund
dir Verordnung de » Re !ch»ernährung »ministers und
dieser Bekanntmachung verpflichtet ist, nicht oder
w sser.titch unrichtig oder unvollständig macht oder
sich den oben unter Z ffer 3 erwähnten Anordnungen
widersetzt . wird mit Gesängni » bis zu 6 Monaten
und mit Geldstrafe bi » zu zehntausend Murk oder
mit einer dieser Strafen bestraft . Wer fahrlässig die
obigen Angaben nicht od «r unrichtig oder unvoll¬
ständig macht , wird mit Geldstrafe bi » zu dreitausend
Mark bestraft.

Die Erhebung dient al » Grundlage de » den Verbrauch
A wichtigsten Nahrung » - ur -d Futtermittel für da « kommende
EM' lschaftrjahr regelnden Wtrtschaftsplane ». Alle Beteiligten
»üfskn e, ai , vaterländische Pflicht betrachten , mit Verständnis
Ad Hingebung zur gewissenhaftenDurchführung der Erhebung
*k'iUtragen.

Oldenburg , den 27. März 1919.
Direktorium.

- Abteilung de » Innern : Scheer.
dlmisvorstaud des Amlsverbaudes.

Westerstede , den 25. März 1919.
Da» Reichsernährungrministeriumhat die wöchentliche

iWischmenge für Erwachsene auk 160 Gramm und für Kinder
Ai « 6 Jahren auf 50 Gramm herabgesetzt Für die Ge-
Aiird , Apen als anerkannte Jidustriegrmeinde bestehen 200
' « « Mm für Erwachsene und 100 Gramm für Kinder.

^  _ I V . : Willm » .
* * t Westerstede.

Westerstede , den 27. März 1919.
Da, Amt hat einen 14jährigen gesunde» Jungen an
Handwerkeroder Landwirt zu vergeben.

Münzebro S.

Amt Westerstede.
Westerstede , den 27 . März 1919.

Di « Ausficht über den in Jeddeloh 1 Lelegenen Staat¬
lichen Wegerdeplackev ist dem Köter Karl Blanke .- Jeddeloh
wieder übertragen

Ihm begleichen:
1 . für ein Fuder ( 1 cbm ) Kie » . . . . 0,50 Mk.
2 . „ ( 1 cbm ) Lehm . . . . 0 .50 Mk.
3 . für die Ausstellung eine » für ein Jahr

gültigen Scheine », nach dem im Laufe
de » Jahre » 8 Fuder von gewöhnlichem
Sand entnommen werden dürfen . . . 0,80 Mk.

Die Entnahme und da » Lbfahren von Sand , Kies usw.
darf nur nach Anweisung de » Aufsehers geschehen . Urber-
tretungen werden mit Geldstrafe und dauernder Erlaubnis«
entziehung bestraft.

Den Eingesissenen der Gemeind « Edewecht wird bi » auf
weitere » gestattet , jährlich b !» zu 8 Fader Sand au » dem
Placken zu entnehmen.

Besondere bei dem Aufseher zu erfragende Bestimmungen
gelten für den Ziegrleibesitzer Oitmarin » zu Jeddeloh 1 und
die Kolonisten in Wildenloh »moor nördlich und südlich der
Amtschavssre. _ Münzebrock.

Aufruf
Zum Schutz des Oldenburger Landes ist beim

Olvruburgischen Dragoner -Regiment Nr . 1V
eine

aufgestellt.
Entlassene Unteroffiziere und Mannschaften der

berittenen Waffen , denen das Wohl der Heimat am
Herzen liegt , sind in unseren Reihen willkommen.

Besonderes Abzeichen ans dem linken Oberarm:
Blau -roter Winkel mit zwei gekreuzten Pferdeköpfen.

Alle Freiwilligen verpflichten sich zum Schutz der
Heimat - zur Aufrecht !rhalturg der Ruhe und Ord.
nung urd zur straffsten Manneszucht . Verpflichtung
auf 1 Monat mit I4tätiger Kündigung am 1. und
15 . jeden Monats.

Unteroffiziere und Mannschaften erhalten eine
Grundlöhnung von 30 Mark und eine tägliche Zu¬
lage von S Mark . Freie Unterkunft und Verpflegung.

Militärpapiere (Paß , Soldbuch und Entlassungs¬
schein) mitbringen . Nur völlig gesunde Leute wollen
sich melden.

7 ' " , "'  il « Sidekb . M-

Wll.Mglr. Nk. 18.
v-

Rittmeister und Führer.

ImmöMVsrkäK
(Letzter Termin)

Die dem Hausmann Ioh . Claus zu Torr holt ge¬
hörigen , bei Ocholt — Oldenheide — belesenen

Immobilien
vor einigen Johien neu erbaute » Wohnhaus mit Stall und
Schweinemästerei für 300 b !» 400 Schweine , sowie

(3.5588 KM (512S. S) LUMM
sollen öffentlich meistbietend verkauft werden und wird hierzu
l »tzter Termin angesetzt auf

llivuslag elss»8 » 8p »»ll,
nachmittag » 2 Uhr,

in Dierks  Wirtshaus « zu Tor » hoit.
Von den Ländereien find 160 Sch . S . Bau - , 300 Sch.

8 . Weide -, der Rest Heideländer «!«» . Sämtlich « Ländereien
find guter Bonität , die Mästerei ist praktisch eingerichtet und
kann der Verkauf tm ganzen oder in jeder gewünschten Tei-
lung geschehen.

Bei irgend hinlänglichem Gebot kann in diesem Termin
der Zuschlag erfolgen.

Westerstede. _ 8 Aool », Aukt.

FüM/Ä/M/'
„fe/§5ü"

strid^wteder vorrätig bei

NLe Larimamr.

ginge « Man « sucht in
Westerstede

Muknung
mit voller Pension . Angebote
unter 8 . 2 . an die Geschäfts¬
stelle d. Bl.

»

^ctilung ! kruulleute!
Wir haben tm Aufträge ein « kurze Zeit benutzte , so gut « ie

neu erhaltene

mit grau -blauem Piüsch bezogen (Frieden - wäre ), bestehend aus
1 Sofa mit Umbau , 2 Schein , 4 Elühlen , 2 Fußbänken
(olles gepolstert ), 1 Salon schrank , 1 Aurziehetisch , großem
Trumeauxspiegel , Serviertisch und extra großem Teppich,

preiswert zu verkaufen.

Ssbriirlsr Sruas , Sugultkskm»
mechanische Tischlerei.

Besichtigung kann in unseren Lagerräumen , u jeder Tageszeit erfolgen.
Gastwirt tz « Renkru in

Südholt läßt

NttÄsz».8. AM
nachm . 6 Uhr,

einen bet seinem Hause stehen-
den , massiv erbauten

§Oim/rsM/
zum Abbruch 12,30 mal 6
Meter groß , sowie

1 neues zweifl . pktschp
Fenster und

1 gr Was)ertön ns mit
Leitung

öffentlich meistbietend verkaufen
Westerstede.

G . Koch , A ukt.

Edewecht.  Der Vormund
über den minderjährigen T.
H Rhotevbnrg in Wester¬
scheps läßt am
MM d!0 r. Mil,

nachm . 2 Uhr,

in und bei der Wohnung
seine » Pupillen

1 Kuh, im Juni kalbend,
1 Queue , im Juni kalb.,
1 Stier , 1 Jahr alt,

10 Hühner , 1 Hahn,

1 Kletderschrank , 1 Gla » >
schrank , 1 Pult , 1 Koffrr,
1 Kiste , 3 Tische , Kochk. ss- l,
125 Liter , gr . eis. Topf , kl.

' Eteinlöpfe , 1 Mehlkffte,
Schnridelade mit Messer , 1
Kop « karre , 1 Bor starre,
Spaten , Forken , 1 Sense , 1
Heidesense , 1 Sichrl , 1 Wurst.
Maschine , 1 Haaripitt und
Hammer , 1 Pflug , 1 Lkgr,
2 Belle , Kudkrtlen , 1 Milch
k. sfll , 1 Fiachsbrack «, 1
Spnnrad , 1 Staabmühle,
Dreschflegel , Butterkarne u.
andere hier nicht benannte
Sachen

öffentlich meistb . mit Zahlungs¬
frist verkaufen.

Kau flieb Haber ladet «in
Meiureuk e« , Au kt.

Ein schönes

Lullkalb
und ein wachsamer

i^ lunä
zu verkaufen.
_B . Forke», Ihause n.

Suche bet sofortiger Abnahme
15 bis 20 gute

zu kaufen für guten Preis.

8ckröc!er
Gesucht aus ! Mai ISIS auf

erste Landhypothek

IMS Mk.
Offerten unter 3147 a» die

Geschäftsstelle d. Bl.

Gejucht zu Ostern oder Mal 1

^ekrlinA
für meine Klempnerei und elek¬
trisches Installationsgeschäft.

Earl Sr »st,  Apen.
Gesucht per sofort evtl . 1. Mai

ein

Vien8lmääck6n
für landw . Haushalt.

Zu melden bei

Johann Kruse,Augustfeh« LVS
Landesarbeitsnachweis

Zwksche nahn ._
Gesucht zu 1. M ri für fraueul.

bürgeil . Haushalt (2 Kinder ) in
Oldenburg

l̂ auskälterm
nicht u . 30 I.

Hauptar beitsnachwri»
_Oldenburg.

Gesucht zvm 1. Mai in We¬
sterstede oder nächster Umgedunz.
eine

WDW
für einen Beamten . Angebote
unter Nr . 3l4S an die Gesch. d.D.

Zwei 6 Wochen alte

(l Bock und 1 Aukamm ) zu vrr --
Ape».

Oekrock-^n- UA
für mittlere Figur zu verkaufen,

Poftstraße 287,

OMrier-Latle!
u . Zaumzeug , wie neu , nach
dem Lande preiswert zu verkaufen
oder zu vertauschen.

Lew reuz , Oldenburg,
_Ofenerstraße 7.

l3. 8 CPLcl6llL
ist eingetroffen bei

Jke Baumann«
Bestellten Samen bi>tc abzuholen.

(.einsamen
auf Anbauoert äge liefert

lir« vs unaun « .Bilde»
rahmt schnell und sauber

Offeriere freibleibend

1. KaulM ! lm M
i Roll <40- 45 auf t Pfd . Mk.
52.— p Pfund,i Slang (L5Stck.
auf l Bund Mark 26,50p Bund.
Mtndestabnahwe : 1 Pfund und1 Bund.

2. lM- tti»)
.Edei ' Mk . 2.35. . Prima - Mk.
2.60. . Extra ' Mk . 2.85 , i. eleg.
50 Gr .-Packungen . Min ^rstab --
nahme : je 5 Pack . Bestellungen
über Mark 150 Porio - u . Der»
packungsf ei. Versand uur gegen
Nachnahme.
Fritz E«wi» Kaekrritz, Berlin
54 . Burgftr 39 . Ftl . ü Fa . P.

Greif L Co._

Erhielt eine groß « Sendung

Spaten,
Harke« u. sonst. Garlrugerat ».

1 , Nüvlring,



Rm kclrübw samen
iEckendmfer, gelb u. rot),
lEludstrup u- Mammnrh,

Steckrübensamen
(Wilheimsbulger),

Kuhkohl
(blauer Dickstrunk),

Wurzeln
(halblange, rote),

Wurzeln
(gelbe, grünköpfige)

ist wieder vorrätig bet

Ike ksumana.
Wir suchen tragende

eventuell auch Schafe mit
Lämmern, und bitlen um
Angebot.

Oebr . Polak.
Ein erstklassiges trächtige»

8 «rks §,
welches Mitte April lamm', zu
»erkaufen. Hetur . Schröder.

Mehrere flachgehende eiserne
oder hölzerne

Prähme
von 30 - 50 Ton » Tragfähig¬
keit, zu mieten ober zu kaufen
gesucht Schutts n Braus,

Rrederet Papenburg/Emv.

klolrsckulis
mit Lederlrisseu. Ebenso einen

Posten garanlicit reinen

Ksulsbak
empfiehlt nur an Wtederoerbäuser

Heineivti Svköppslv , !
Oldenburg . ^

L/// / § /§§ § « //

Me 5e/ie/'/i//ML'
-ree/le/- e §Leck/'//- e//>

sse/ee . Ms ^ L,//^
^sS/§Me//

v derFiiuia ErnstLo . Spreckeisen
Hamburg, vorrätig

Habe einige starte

^ -L//§Mi/s
darunter eine hochtragende Stute,
preiswert zu verkaufen.

Vpe«.
lS «//^ /5§^ L////̂ S

Fe2üs§ FeEMeM

Am Dieuetag 1. April , nach¬
mittag» Uhr, Verteilung von

SlWGÜM.
Der Boeftand

Mkte' Zktt!» WrktklReilS.
Dienstag den 8 April,

nachm 5 Uhr,

Versammlung
beim Soll Laut » Bicher.

Vorl5L^
des Handelskammer »Sekretärs
Töpken . — Verschiedenes.

Die Mitglieder w rden gebeten,
-u dieser Versammlung recht zahl¬
reich zu erscheinen, um über neue,
in das Gaftwiurgeweibe ein¬
schneidende Gesitzesdesttmmungen
aufgeklärt zu werden.

Der Vorstand.

Mt « ill SIi>m!i»rg.
Im Auftrags werde ich am

MM k«2. S. FttitW tzkl! i Lßlil.
«nfang pünktlich 2 Uhr nachm,

in der Wagruremls, , Ecks P »st « . Mühleustratze
hirrselbst folgende Sachen als:

90 Stühle , ldaronter befirden sich mahg ., nußb .,
eich., Ktrichholz m>t und ohne Plüschbezug unv S -Wen
bezug), 23 Schränke ( 1 , 2- u. 3tür .) 3 Staffelest «,
verschiedene Zisrttfchr (in mahg . und vergoldet),
1 Lquarium m. Epringfontaine , 3 mahg. Sessel, 1
Sofa und 4 Sessel (Setdenbezug), 4 Roudestpiüi'ch
sesstl, 3 Vettschirin-, 1 do m. mahg . Rahmen , 1 bo.
m Enckeret, 1 Oos -L-Oos -Si ss-l, 10 Kiopps.ffel.
22 verschiedene Tuche (griffe , kleine und runde), 2
Plättische m. Decke, 1 mahg . Elagere , 2 nuffb. do.,
4 Kommoden, 3 Bettstellen Osenoorsätze, 3 Wasch
trsche, 3 Nachtschiünkr, 10 Biber», 2 Palte , 5 Pa
pageibau r, 2 Fahrräder , 1 do. für Kinder. 1 Rohr-
gaiteiibark und 3 d-' . Stühle , 1 nnssing. B -gmen-i
airangement , Vücherbo-t,n , Blumenkrippe, m ssng. )
Blumenkübel , 2 S -ffei und 1 kl. Tisch(Sode -, bezug), *
2 Korbsessel, Fußbänke, mahg . Klepptische, mabg.
Spieltisch, oo. Sofa , 1 große« Schrossofa, 2 Böcke
M. Tist. platt «, 1 mahg. Sofa m- Seiornbrzug , 1
nu'gd. Schreibtisch, 1 do. PuUaussatz 1 Kmüeisofa
und 3 L-ssil, verschd. Handtuchhalter , 2 halbrunde
Tsche, 1 Srsf .l m. Plülchbezug, 1 Tisch m. Kugel-
sptel, 1 weißgestrich. Bai k und Dich, 1 große Wand-
garderobe , 1 wagh . S -ketär , 1 Eartendsch, 3 runde
eff. Tsche, o;>sch. Blumenstände ,̂ 1 reichhaltig g«.
schnitze Truhrndank , 1 eich. D plomatrnschrrlbt sch, 1
nuffb. Damer schretbtisck, 1 großen Spiegel und mele
hier nicht genannte Sachen

öffentlich mrfftvietend gegen Barzahlung verkaufen.
Kavflstbhaber ladet ein

k. 5ctnollbs, AskliNSllk.
Oldenburg Lappan 5 Fernruf 1529

Lest » . BkMMGMlist A « « erls »ö
e. G. m. b. H.

Xrvisclienlltm.
Ueber das bei uns bestellte Saatgut

kffafer, Weiten , Oerste,
ersuchen wir unverzüglichdie Saatkarten einzuliefern

Der Vorstand.

2vvi86ien3kn.

Zu verkaufen fünf b .ste

ZwiZchenahn.
Da ich jetzt noch ein großes Lager in Ersatzteile « habe und die¬
selben zur Gebrauchs,eit sehr Knopp sein werben, biite ich die Herre

Landwirte, schon jetzt dte

. ' MWm

zur Instandsetzung bringen zu wollen.

Gerhard Landsteöe

iÄ

FttuMlWißkMcklWg
3 wischenahn ^

Am SonnabanrI «i« n S /kpi»il , abends 8 Uhr,
in INs>« i»» Kot « I:

Großer

llnterhaltungs-
Abe»-,

bissen Reinertrag lediglich den Kriegsgefangeve«
unserer Gemeinde und dem Brei « für Kriegs¬

beschädigte, Zwtschenahn, zugute kommt.
Kalten im Vorverkauf l.8v Mk , an der Abendkaffe

2 Mark
Vorverkauf findet statt bei: Herrn Fr . Bruns jr,
Herrn Kart Eidtmann,  Herrn Karl Lange
und in Meyers Hotel  für Zwischcnohn, Herrn
Gastwirt D zur Loye - Elmendorf und im

Ammerländtsch en Bauernhause.

MMMi/s,
darunter sichere Einspänner.

.I3N886N.

kk. gebr. kakisS
tt TkS

ist wieder vorrätig.
Stlrocktkokk.

r

1 ôr»skro>i. s
Am Mittwoch den 2. April

Kbschiedsball ß
iv Dierks Gasthof.

Anfang 8 Uhr. — Eintritt 150 Mk , wofür freier Tanz. ^
Es ladet freundlichstein

dir MchMMck vstck. s- W

Bmi«her MWM
des

lUllSLkkis WtköttULr.

Am Sonnabend den 5. April,
abends püvkt.ich Uhr,

Tagesordn ung:
Rechnuugsabtage, Voranschlag,

Ersatzwahlen, Verschiedenes.
Nachher: Geselliges Beisam¬

mensein.
Die Monciteversammlungam

3. April fällt aus.
Alle Mitglieder , denen «i«

WtedLransbliitzen des Vreei ».»
am Herzrs liegt , muff -» er¬
scheinen. vor»

f^üHsteds.
Am Sonntag Len 13. April:

WftMlZ LüesblkßNSIMM,
e. B , in Olderrb«rg.

Mswi -t/e«//. Ls«s <Ä-

/SWMK/SSS
der Mitglieder am llliktvovk «Isn 2 . tkp««il «1. vormittags

jlk Uki », in 0su » Hotei in vleiondung , am Bahnhof.
! Die ävßsrst wichtige Tagesordnung wird in der Ver¬
sammlung bekannt gegeben, und ist das Erscheinen jedes Mitgliedes
dringend ersorde.lich.

vsi » Vonskanii:
I T Ioieo hs,  Jever , l. Vn sitzender.

^//MZ/Ak/SAö/ ?̂ //
Zu verkaufen ein neunjähriger

Ballack , -
leichteresPferd

H Ht «de»ks , Ihausen.

kün Ksi ' «' « « unck a » msw
Anfrageu an Rau , Hamburgs

Hansopiatz7.

DM-M.1

Anfang 5 Uhr.
Eintritt 1 Mir , wofür freier Tanz.

Ei labet freundlichstein
G . Huntemau «.

Sormtag den 13. April:

Auguftfeh », 23. März >9,9.
Heute morgen um >/al Uhr entschliefsanft

nach kurzem, hejtigem Leiden unser Innigßgeliebter

WalLer
im zarten Alter von 2 Jahren und 4 Monaten.

In tief r Trauer
Aksiksn Sviiults und Frau,

Line grb Wteijes,
Lis« als Zwilltngsschwester,

sowie alle Angehörige.
Es ist bestimmtin Gottes Rat , daß man vom

Liebsten, was man hat, muß scheiden.

Die Beerdigung findet am Montag den 3t.
Mär -, nochmitttags 2.80 Uhr, statt.

Eli tritt 1,50 Mark,
wofür freier Tanz,

wozu freue dl einludet

_ W Griir jes.

Statt Karlen.
Vermählt

fiinäerk v. ^enZen
und Frau

Uanecken xeb. 6ü!l
Ltoht , den 28. 3. 1919.

vckwtt.
Statt KartenI

Für die wohltuende Teil¬
nahme in Wort und Tat danken
herziichst s» . Vklsndusvk

und Kinder_ j

vrmliSAxunx . !
Für die so vielen Beweise

herzlicher Teilnahme bei dem
Hinscheidenmeiner lieben guten
Frau , wetner Kinder ticusorgen-
den Mutter , sage ich zugleich im
Namen aller Angehörigenmeinen,
innigsten Dank. !

Dietrich « Ihiug » Sollwege . '

Ihausen , den 27. März 1919.
Heute entschlief sanft und ruhig nach schwerer

Krankheit im Krvnkrnhausezu Westerstede unsere
innigftgeliedte, herzensguieTochter, unsere liebe,
treue Schwester

^iimnu köäen
im blühendrn Altrr von 28 Jahren.

Dieses trifft uns um so härter, da ein Bruder
von ihr seit dem t8. September 19 8 vermißt ist
und ein zweiterB .uder sich seit 1918 in franzö¬
sischer Gefangenjchsstbefindet.

Der Herr tröste uns in unserm tiefen Schmerz.
In tiefer Trauer

ravte « Söckon und Frau
nedft Kmdern.

Beerdigung am Mittwoch den 2 April, nachm-
2 Uhr, vom Krankenhause Westerstedeaus.



kN« »sp««ch«k St«. 8 )kN« »sp««ch«k R«. 8 )
rrscheiitt täslich mit NuruahMtdr» Lage» auch Sonu- und Feiertage»

Pirir für» Mertrljlchr frei ia» Haar bezogen 3,42 Mark, zum Nbholeu oo» der Pop 3,00 Mart. Mau abouutrrt bei alle» Postämtern (oder LaudbrirfkLgrru) uud iv der Expedittv«: ck»iet«eo»«»
USr Sie eisspaltige Petttzeile (oder bereu Baum) ?Lr Zusereuteu au» dem Herzogtum Oldenburg 20 Pfg^ für außerhalb de» Herzogtum» « ohueubr 28 Psg Neklamru koftrv 78 Pfg. die Aeil«

Arrzeigmr-Armahm« bi» - Ah« vormittag » am jeweilig «» Drucktage; größere  Anzeigen werden am Tag« vorher erdeter».
Dür die Rückgabe suoerlaugt rlugrfaudtrr Vchrijtftücke wird kein« Verbindlichkeit übenromraeu- — Jede» Anrecht auf Babatt gehl orrloreu, wenn Anrwncen-ckrbühre» durch gerichtliche Mir« trd»

etugezoge» werde» « Lgeu. — Platzoorfchristrn bei Aufgabe oou Inseraten werden nach Möglichkeitberückstchtigi, «tue DewLhr für den verlangtenPlatz wird nicht übernommen.

Nr. 76 esterstede, Sonntag den 30. März 1919. 59. Jahrgang

Zweites Blatt

Aus bürgerlich -politischen Kreisen wird uns ge¬
schrieben:

Ein eigenartiges und seltsames Zusammentreffen der
Ereignisse: zu derselben Stunde ist in der National¬
versammlung in Weimar und in der, preußischen ver¬
fassunggebenden Landesoersammlung in ' Berlin eine Art
Kampsansage der Regierung wider die Gvqknrevolution
erfolgt . Es wird viele Leute mit scharfem Sehvermögen
uud feiner politischer Witterung im Lande geben, die mit
dein besten Willen von Bewegungen und Unternehmungen
nichts sehen und hören können, die darauf abzielen, die
jetzige republikanische Reichs- und Staatsverfassung mit
List oder Gewalt wieder umzuwerfen , die Regierung zu
sprengen und wieder einen Monarchen auf den Thron zu
setzen. Angesichts dieser Tatsache hat dieses explosive Vor¬
gehen der Regierungen etwas befremdet. Dian halte sich
doch die parlamentarische Lage vor Augen — und diese
Kräfteverteilung ist Loch allein von ausschlaggebender Be¬
deutung . Wie sieht sie aus ? Alle bürgerlichen Parteien
baben sich auf den Boden der Umgestaltung der
Dinge , wie sie die Revolution gebracht hat , gestellt.
Die linke Seite hat diese gleichlautende Bekundung der
Bereitschaft der Mitarbeit zum Wiederaufbau des Volks¬
und Wirtschaftslebens unter einer Regierung mit sozialistischer
Vorherrschaft verbunden mit einem förmlichen Bekemff.'ns
zur Republik : die rechte Seite hat ihre theoretische Auf¬
fassung von der größeren Zweckmäßigkeit der monarchischen
Stacitsform dabei festgehalten. Solange solche royalistische
Regungen sich nicht in tatsächliche Unternehmungen gegen¬
revolutionärer Art umzusetzen versuchen, sollte ihre Be¬
kundung nach außen am allerwenigsten einer revolutionären
Regierung Alpdrücken verursachen, die im vollen und ge¬
sicherten Besitze aller Machtmittel sich befindet und es ab-
lebnt, das freie Spiel der geistigen Kräfte anders als
geistig zu beeinflussen. Royalisten gibt es in allen
Republiken. Sie leben von ihren Idealen , sie leben aber
noch viel mehr — und damit kann man beginnen , auch die
heutige Lage aufzuschließen — von den Fehlern des herr¬
schendenRegiments.

Die Sozialdemokratie von heute soll zeigen, was sie
kann. Woche um Woche, Monat um Monat geht ins
Land und das Volt sängt allmählich an, die Bilanz zu
ziehen. Es wird anerkannt , baß die Regierung nach
unsäglichen Wirrnissen bisher leidliche Ordnung hat
aufrechterhalten können ; aber darüber hinaus sieht sie sich
einer umfassenden und meist absprechenden Kritik ihrer
politischen und taktischenMaßnahmen auf den verschiedensten
Gebieten gegenüber. Von rechts und von links ist sie in
ein prasselndes Kreuzfeuer geraten , das gerade in diesen
Tagen den Höhepunkt erreicht hat. Von den Unabhängigen
und Kommunisten her immer wieder die Kampfansage auf
Leben und Tod . Alle Zugeständnisse, so in der Rätefrage,
sind nutzlos.

Daneben läuft durch die radikale Taktik als roter
Faden das Bestreben, den Zwiespalt der sozialdemokratischen
Richtungen untereinander mit allen möglichen Mittelchen
in eine Frontstellung der vereinigten Sozialisten gegen bas
Bürgertum zu wandeln . Was Herr Scheidemann nun
ankündigt, das feste Zufassen gegenüber Vorgängen,
denen in der Öffentlichkeit so lauge, bis der Minister¬
präsident in Weimar sich offenbarte, wahrlich nur eine
mäßige Beachtung zuteil geworden ist, kann — auch wenn
keine Absicht vorliegt — nur wirken in der Richtung der
Scharfmacherpolitik der Radikalen und muß zugleich als
eine Nachgiebigkeit gegen das Drängen von links er¬
scheinen.
l Jeder wird unterschreiben, wenn Herr Scheidemann
sagte, durch ganz Deutschland gehe gegenüber den grau¬
samen Forderungen der Entente ein Aufschrei, ein Appell
an die höchste Instanz , die cs gibt, an das menschliche
Gewissen . Spaa sei schlimmer als Brest, weil Spaa
Leige, daß es von Brest nichts gelernt habe.

Aber dann kam der Parteimann und verkündete, er
wisse kaum, wie er die bekannten Vorkommnisse des letzten
Sonntags in Berlin brandmarken solle. Die Regierung
werde sich den Heraufbeschwörern außerpolitischer Gefabren
durch eine Haudooll von Leuten nicht weiter gefallen
lassen. Scheidemann wandte sich im besonderen auch gegen
General Ludendorff mit den Worten : „Er hat bei seiner
Rückkehr das Urteil eines Staatsgerichtshvscs verlangt.
,Gr soll es haben !"
' Ob die Negierung durch das wenigstens zu ver¬
mutende Nachgeben gegen die radikalen Forderungen Luft
schaffe» wird gegen die Bedrängnis von allen Seiten , steht
dahin ; erreicht sie eine Atempause, so geschieht dies mit
solchen Mitteln um Leu Preis der Verleugnung von
Grundsätzen und Verheißungen.
^ Daran ändert auch der Umstand nicht viel , daß die
Anklagerede des deutsch-nationalen Abg . v. Kardorff in
der verfassunggebenden preußischen Landesveriammlung
auf einen reichlich harten und rücksichtslosenTon gestimmt
war . Denn ein Aufbegehren dagegen nimmt sich seltsam
aus , wenn es aus den Bänken von Parteien aufflammt,
die als Opposition gegenüber der früher » Herrschaft au?
der Tribüne des Reichstags wahrlich kein Bist » vor den
Mund genommen haben.
^ _ Alles in allem: Fegenreoolutionäre HandhtZgen sinh

i

nicht geschehen: daß Absichten irgendwo glimmen , solche
aorzuberciten , erscheint zweifelhait . In die Seelen der
Menschen kann man nicht blicken, aber soweit oernnnft-
siegabte Männer und Politiker den Mund dazu geöffnet
haben, haben sie bisher allgemein jegliche Putschversuche
dieser Art als sinnlos und verorecheriich pränumerando
verworfen und ihren Abscheu vor neuem Bürgerkriege zum
Ausdruck gebracht. —

Ludendorff und die Berliner Vorgänge.
Berlin , 27. März.

General Ludendorff erklärte einem Berichterstatter auf
Befragen , daß er den Demonstrationen in der Will-elm-
straße völlig fern gestanden habe. Er sei in oec Tat nur
zufällig dort vorbeigekommen und habe gar nicht einmal
gewußt , was die Kundgebungen beabsichtigten. Erst ein
Hotelportier habe ihn darüber aufgeklärt . Wörtlich sagt
Ludendorff dann : „Inzwischen aber erkannten mich wohl
e ilige Teilnehmer des Zuges , begrüßten mich mit Zu¬
rufen , und einige kamen auch auf mich zu, um mir die
Hand zu drücken. Selbstverständlich habe ich mich inner¬
lich über diese mir entgegengebrachten Achtungsbeweise
gefreut , trotzdem aber trat ich an dem nächsten Hause ins
Haustor , und sodann in einen Parterreranm ans Fenster
uud bat die Teilnehmer des Zuges , ruhig ihres WegeS
zu gehen. Das ist geschehen, und nachdem der Zug vor¬
über war , verließ auch ich wieder das Haus . Das ist
alles ."

Im übrigen versicherte Ludendorff, daß er vollkommen
als Privatmann lebe und in keiner Weise parteipolitisch
hervortreten wolle. Zu dem von Scheidemann an¬
gekündigten Staatsgerichtshof erklärt Ludendorff : „Ich
begrübe es mit Genugtuung , daß mir Gelegenheit gegeben
werden wird , vor dem Staatsgerichtshof , der hoffentlich
unparteiisch zusammengesetzt sein wird , zu erscheinen. Ich
hätte allerdings den Anspruch erheben können, daß der
Herr Ministerpräsident seine Ankündigung in einen weniger
wegwerfenden Ton gekleidet hält " ^

Vorgefchichie des Waffenstillstandes.
Eine Darstellung der Neichsregierung.

In längeren Ausführungen weist die Reichsregierung
nochmals darauf hin, daß das Waffenstillstands- und
Friedensangebot , wie auch das jüngst veröffentlichte Tele¬
gramm Ludendorffs vom I. Oktober 1918 erhärte , auf
Veranlassung der Obersten Heeresleitung gemacht worden
sei. Prinz Max von Baden habe sich dagegen gegen die
Zumutung , sofort nach seinem Amtsantritt an die Feinde
mit einem Waffenstillstandsangebot heranzutreten , heftig
gesträubt . Sein Widerstand sei aber durch die immer
erneuten Hinweise auf die drohende militärische Kata¬
strophe gebrochen morden.

Nlibckanüter Brief Hindcnblirgs.
Die Reichsregierung veröffentlicht weiter einen bisher

kn der Öffentlichkeit unbekannten Brief Hindenbnrgs , den
Prinz Max bei seinem Amtsantritt oorfaud und in dem
es heißt:

„Ich muß auf der gestellten Forderung der sofortigen
Herausgabe eines Friedensangebotes an unsere Feinde be¬
stehen. Infolge des Zusammenbruchs der mazedonischen
Front , der dadurch notwendig gewordenen Schwächungunserer
Wcffreserven und infolge der Unmöglichkeit, die in den
Schlachten der letzten Tcwe eingetretenen sehr erheblichen
Verluste zu ergänzen, besteht nach menschlichemErmessen
keine Aussicht mehr dem Feinde den Frieden aufzuzwingen.
Der Gegner seinerseits führt bändig neue Reserven in die
Schlacht. Noch steht das deutsche Heer festgefügt und wehrt
siegreich alle Angriffe ab. Die Lage verschärft sich aber täg¬
lich und kann die Oberste Heeresleitung zu schwerwiegenden
Entschlüssen zwingen. Unter diesen Umständen ist es geboten,
den Kampf abzubrechen, um dem deutschenVolk und seinen.
Verbündeten nutzlose Opfer zu ersparen. Jeder versäumte
Tag kostet Tausenden von tapferen Soldaten das Leben.

gez. v. Hindenburg, Generalfeldmarschall."
Die Erklärung der Neichsregierung bemerkt hierzu

weiter : Auf Grund dieses sachverständigen Urteils muß :«
jede ihrer Verantwortung sich bewußte Regierung im
Interesse unseres blutenden Heeres das WaffenstMlandZ-
angebot erlassen. Es stand jedoch von vornherein fest, bah
nur das Willonsche Programm die Grundlage eines sväier
abzuschließenden Friedens bilden könnte. Von t»e'rr
Grundlage ist weder die Regierung des Prinzen Max,
noch die Regierung der Revolution  abgewichen

Die Aööankzmg der HohenZsllerr?.
Der Kronprinz verzichtet nicht.

Soeben werden zwei interessante Schreiben aus den
Tagen der Nooemberumwälzung bekannt. Das erste
Schriftstück ist ein Brief des Kaisers an den Kron¬
prinzen ans dem Hauptquartier vom 9. November
abends datiert und eigenhändig vom Kaiser geschrieben.
Er lautet:

Mein lieber Junge ! Nachdem der Feldmarschall mir
gemeldet hat , daß er meine Sicherheit im Hauptquartier
nicht mehr verbürgen könne und daß auch die Truppen
nicht mehr zuverlässig seien, habe ich mich nach schwerem
inneren Kamps entschlossen, das zusan mmgebrochene Heer
zu verlassenund nach Holland zu gehen. Ich rate Dir . dlS
zum Abichluß des Waffeniiillstandes auf Deinem Posten
auszucharren. In Berlin bekämpfen sich unter Führung von
Ebert und Liebknecht zwei Regierungen. Hoffentlich auf
Wiedersehen in besseren Zeiten. Dein treuer tiefgebeugter

Dalcr Wilhelm.
Der Kronprinz hatte am 11. November vormittags

eine Anfrage an den damaligen Reichskanzler Ebert
nach Berlin richten lassen, ob er auf seinem Posten ver¬
bleiben könne. Der Kronprinz verpflichte sich, in dieser
Zeit nichts gegen die nunmehrige Regierung zu unter¬
nehmen. Darauf erfolgte von Berlin eine ablehnende
Antwort . Der Kronprinz entschloß sich, seinen Oberbefehl
niederzulegen und legte seinen Entschluß in einem Brief
an Generalfeldmarschäll Hindenburg  nieder . In dem
Schreiben heißt es u. a.:

Im Gegensatz zu vielen ungerechten Stimmen , die mich
von jeher als Kriegshetzer und Reaktionär hinzustellen sich
bemüht haben, habe ich von Anfang an den Standpunkt
vertreten, daß dieser Krieg für uns ein Verteidigungs¬
krieg war . Immer wieder habe ich in den Jahren 1916,
1917, 1918 den maßgebenden Persönlichkeiten gegenüber
mündlich und schriftlich beiont, daß Deutschland mit allen
Mitteln das Ende des Krieges suchen und frob sein müsse,
sich gegen die ganze Welt auf dem Statusquo zu behaupten.
Seit Jahr und Tag habe ich in den vielen Unterredungen
mit General Ludendorff einem weisen Verständi¬
gungsfrieden das Wort geredet und die Austastung ver¬
treten, daß die Gelegenheit hierfür die günstigste war . als
wir vor und auch während der Frühjahrsoffensive macht-
und kraftvoll dastanden. Jnnerpolilisch bin ich der letzte
gewesen, der sich einem freiheitlichen Ausbau unseres
Staatswesens verschlossen hat . Diele nieine Auffassung
habe ich auch dem Reichskanzler, Prinz Max von Baden,
noch vor wenigen Tagen schriftlich dargetan . Trotzdem bin
ich,als die Wucht der Ereignisse meinen Herrn Vater vom Thron
stürzte, nicht nur nicht gehört worden, sondern man ist über
mich als Kronprinz und Thronfolger einfach zur Tages¬
ordnung übergegangen. Ein Verzicht ist von mir
weder gefordert noch geleistet worden . E. Exzellenz
bitte ich daher . Kenntnis zu nehmen , daß ich gegen
die Vergewaltigung meiner Person , meinerNechte
und Ansprüche Verwahrung einlegen muß.

Ter Kronprinz schließt seine Ausführungen mit dem.
Wunsche, daß unser geliebtes Vaterland aus schweren
Stürmen den Weg zur inneren Gesundung und einer
neuen besseren Zutunst finden möge. ^ ^ ^ -q

Vor der Berliner Nevoluü'sn.
Neue Enthüllungen.

Treibende Kräfte. — Arsenal der Revolution . — Russischs
Sraatsgelder . — Danaergeschenk. — Herr Joffe. — Ein
nationalliberaler Politiker . — Festliches Abendessen. — Der

Minister. — Feuer e Nelken.
Allmählich beginnt sich das Dunkel , das um die

Vorgänge , die rum Ausbruch der Revolution in Berlin
geführt haben, gebreitet lag, zu lichten, und es ist merk- '
würdig , daß es gerade ausländische Berichterstatter sind/
die in dieses Dunkel hineinleuchten und uns einen Blick
hinter die Kulissen der großen und doch mit so be¬
scheidenen Mitteln inszenierten Umwälzung tun lassen.
Wieder ist es der in Berlin lebende und stets aus¬
gezeichnet unterrichtete holländische Zeitungsmann , der den
Schleier ein wenig lüftet und uns die treibenden Kräfte
bei der Arbeit zeigt. I

Nicht das Geld , das die russische Sowjetregierung
deutschen Revolutionären zur Verfügung stellte, war das
erste Kapital , mit dem Waffen angekauft wurden . Der
Anfang ist viel weniger großzügig gewesen. Ein viel¬
genannter radikaler Parteiführer , der auch als Regierungs¬
mann eine Rolle spielte, hatte sich einige tausend Mark
erwart und kaufte mit diesem Gelbe, als er glaubte , daß
der richtige Augenblick gekommen sei, eine Anzahl Re¬
volver . Diese bescheidene Rüstung stellte er sich als daS
Arienal der Revolution vor. Später allerdings erhielt er
durch einen nicht minder bekannten Parteimann reiche
Geldmittel von den Russen. Er bewahrte strengstes Ge-
beimnis über die Herkunft des Geldes , und die andern
Führer wurden nicht eingeweiht , da sie noch „bürgerlichen
Moralbegriffen " huldigten und den Standpunkt einnahmen,
daß man russische Staatsgelder und den Banken weg-
gevommene Kapitalien nicht zu Paiteizwecken verwenden
dürfe.

Geld noch zweifelhafteren Charakters drohte auch von
anderer Seite zuzuströmen. Aus Holland  kam ein Mann
mit einem Angebot von etwa sechs bis acht Millionen
Mark , die einige holländische Interessenten der deutschen
Revolution zur Verfügung stellen wollten . Dieses An¬
gebot wurde nicht angenommen , da man in dem Gelbe ein
Danaergeschenk der Verbandsmächte  vermutete.
Jedenfalls hatte man aber bereits die Mittel , um die
Revolution vorzubereiten . Niemand von den Eingeweihten
zw 'iielie noch an ihrem ,Gelingen . Nur daß die Um-
n .ckzung nicht so bald möglich zu sein schien, wie man
gedöfft hatte. Man mußte einen festgesetztenTermin nach
d m andern aufgeben, bis schließlich dre bekannten Er¬
eignisse von Kiel  weiteres Zögern überflüssig machten.

Besonders vertraut mit den Plänen der deutschen
Revolutionäre mar natürlich der bolschewistische Ge¬
sandte in Berlin Jofle  und durch ihn wieder die
rmstiche Regierung . Man darf aber nicht annehmen , daß
Joffe in Berlin bloß freundschaftliche Beziehungen zu den
revolutionären Elementen unterhielt . Es ließen sich's
n .Uunter recht interessante Gäste an der nach Umständen
vortrefflichen Ecsandtschaststasel wohl sein. Zu den
treuesten Besuchern der russischen Gesandtschaft gehörte ein
nationatltberaler Politiker.  Was er von Joffe
haben wollte ? Man kann es .nur vermuten . Wahrschein-



üch meinte er, seinen freunden von der Industrie SurK
solchen Verkehr am besten dienen zu können. Rußland^
versprach damals ein ergiebiges Arbeitsfeld für die deutsche
Industrie zu werden.

Bei Joffe geschahen aber noch andere Dinge, die
man nicht so bequem erklären kann. Als der„Ergänznngs-
vertrag" mit der Sowjetregierung geschlossen war, gab
der Gesandte merkwürdigerweise— der Vertrag war
bekanntlich für die Rüsten, die unter anderem ihres Gold-
»orrates ledig wurden, nicht sonderlich günstig — eine
Art Freudenfest. Er lud die deutschen Diplomaten, die
-nr den Unterhandlungen beteiligt gewesen waren, zu
einem glänzenden Abendessen ein. Ehrengast war an
diesem denkwürdigen Abend ein Minister, von dessen
Wirken man sich in Deutschlandviel versprochen hatte.
Joffe hatte seine Gäste ersucht, nicht in Uniform zu er¬
scheinen, da der Anblick des bunten Tuches peinlich für sein
revolutionäresGemüt wäre. Er Wichte, das; der Minister
rn diesem Punkte nicht eben sehr willig war. An diesem
Abend sollte jedoch des Ministers Entgegenkommen die
stolzesten Erwartungen übertreffen. Er erschien nicht in
Uniform, die er sonst immer trug, sondern im Bürgerrock.
Dies hätte aber noch immer ein gefährliches Kleidungsstück
sein tonnen, denn zu einem Diplomatenrock gehört eine
liunze Reihe von Orden. Des Ministers Knopfloch war
aber vollständig leer. Oder eigentlich war es doch nicht
leer, denn auf dem Seidenbesatz des Rockes prangten in
frischer Pracht ein paar schöne, feuerrote Nelken ! Der
Minister halte also an diesem denkwürdigen Abend alle
Auszeichnungen, die Fürsten ihm verliehen hatten, abgelegt
und sich sozusagen bloß mit der Blume geschmückt, die das
Kennzeichen der roten Internationale ist! ä>.

Rah und Fern.
o Bescheidene Lebenshaltung der früheren !kron-

oriazcssin. Die frühere deutsche Kronprinzessin, der das
Landhaus Cecilienhof bei Potsdam als dauernder Auf¬
enthalt zugewiesen wurde, hat ihre Umgebung und Dienrr-
fchast aus das notwendigste beschränkt. Ihre Kinder
werden in Potsdam eingeschult.

0  Berlin — Hamburg in 80 Minuten . Eine bemerkens¬
werte Ftugleistüng vollbrachte kürzlich das Poststugzeug
aus der Strecke Berlin—Hamburg. Der Zweidecker flog
um 7 Uhr von Johannisthal ab und landete HÄ) Uh' in
PsublSbütlei, legte also die 260 Kilometer lange Flug¬
strecke in 80 Minuten zurück, so daß er in einer Winnie
durchschnittlich 3V. Kilometer hinter sich>:etz.

0  Gegenmaßnahme gegen polnische Zcitnngc » . Diein Bromberg erscheinende Ostdeutsche Rundschauist seitWochen auf Befehl des polnischen Oberkommandosbei
allen Postanstalten in dem von den Polen besetzten Gebiet
beschlagnahmt. Nunmehr hat der Kommandeur der
4. Division in Deutschkrone als Gegenmaßnahmever¬
ordnet, daß das gelesenste polnische Blatt der Provinz
Kurier Poznans!! im ganzen Gebiet des Belagerungs¬
zustandes bei allen im deutschen Machtbereich gelegenen
Postanstalten gleichfallsbeschlagnahmt ist, und zwar so
-"Me, w'/ polnischer Seite die Beschlagnahme derOstdeutschen Rundschau besteht. -

Olleuborg . Jvfarrckerie-Regt . Nr . vl.
Olleuborg » den 11. Marz 1919.

Je He Armee mit «Ost.
An ehre Stell trett betton Wedderupboo vant nee Heer de

Riekswehr
De Bildung van de Riekswehr ist dör de trostlosen Tostände in Osten vant

Riek un dör de drohende Schreckensherrschaft der Spartakuslue notwendig wurn.
De Riekswehr schall förn Schutz der Grenzen instahn un för de Uprecherholung

van Ruhe un Ordnung int Riek insrtt wern.
De Riekswehr schall de Regierung stütten un ehren Anordnungen Geltung verschaffen.
De Riekswehr schall bloß ut toverlässtge Lue bestahn, de ehre Führer hören

doht un Mannertuchtholen willt.
In de Riekswehr weerd de Freiwilligen to lltbildungs-, to Eekerhrits- un

Wachdeenst rantoaen.
In de Riekswehr krigt jeder Unnerosfizirr un Mann uter frrer Kost.Kledung

un Mahnung de Löhnung van firnen Dienstgrad, ton mindesten» also dartig Mark in'n
Monat, mit «ne Dagstolage van fies Mark, Urrnerosfiziere möt willt fien, ok mal Mann»-
dienst to dohn.

För de Riekswehr schöt de in de Upstellung bkgrepenen Sekerhei kompagnien
den Grundstock bilden. ' ,,

Ollerckorgeru» Ofifreese»
de jy in de Riegen vant Regiment in Feldzug van Sieg to Sieg gähn sünd,

Ollevborger »m Ostfreese»
de jy de Ruhmergrschichte vant Regiment mit ehernen Griffeln schieben habt,

Ollenborger un Oftsreesen
de jy by de OllenborgerRes eroeformationen in'n Frld john Mann stahn habt,

Ollenborger ua Ostfreese«
de jy »ich in jo Heimatsormmionen fechten kunnt habt, mrlv jo tohn Jntritt in de Sekerhrit»'
kompagnien vant Ollenborger 2nf .-Regt. Nr. 91.

Att eegenet Afftecken weerd twee klüzte Schwrerter in'n golarn Ekenkranz up blau>
roten Grund dragen.

Lernte Infanterist,m, M.-E.-Schützen, Minenschmieterlue, Fahrer, Handwerker un
Sanitätspersonalv rla rt us Vaterland nich in de Stun der Not, Jy weerd all brukt.

Wer füllst vtch kamen kann, de schall in strnen Verwandten- un Bekanntenkreis warben.
De Meldung kann mündlich, brter i« aber schriftlich, an de Werbestell« vant In¬

fanterie Regt. Nr. 91 in OMenl'org. Kaserne ll b. an Peermokt, Etuo 72 besorgt weern. Bien
schriftliche Mrlvung möt de Militärpaß oder de Entlatungsschien mitschickt weern.

Musk Eeust. Mehr. v- Ledebur.
0 Wölfe in Ostpreußen. Im letzten Winter hat sich

in Ostpreußen die Wolfsplage, die sich während der
Knegsjahre in den Memelrevieren der Staatsforstenschon
vielfach bemerkbar gemacht hat, sebr vermehrt. Es mußten
besonders in der OberförstereiSchmalleningkenWolfs¬
treibjagden abgehalten werden. Zwei Tiere wurden zur
Strecke gebracht, während fünf andere sich nach der Ober¬
försterei Neu-L»bömeii zurückzogen. Hier hat ein Hilfs¬
jäger eine alte Wölfin durch Kugelschuß auf 180 Meter
zur Strecke gebracht: das besonders starke Tier wog
46 Kilogramm. Das Raubzeug verwüstet die durch den
Krieg bereits stark dezernierten Rehbestände Ostpreußens,
so daß der weitere Abschuß der Wölfe dringend not¬
wendig ist.

o Wicdcrriiifiihniilgdcr Ä.Wagcnklassc. Voml . April
ab sollen die Wagen 2. Klasse wieder in jene Züge einge¬
stellt werden, ans denen sie vor einiger Zeit entfernt
werden mußten. Wenn sich in einzelnen Bezirken ein
Mangel an Wagen 2. Klasse zeigen sollte, so werden in
erster Linie die vorhandenen Wagen in die Züge auf den
Hauptstrecken eingestellt werden. .

c>E-i„ Lchlcichk,änr>lerlcbc»s»littclschiff. In Offen-
hoch tief dieser Tage ein „Lebensmittelschiff" ick den
Hasen ein. Wachmannschastc» sahen, daß ein Automobil
an das Schiff heranfubr. Nachprüfungenergaben, daß
in dem Schiff n. a. 2 Kälber, 4 Zentner Zucker und für
16000 Mark Tabak enthalten waren, die auf dem Wege
des Schleichhandels veräußert werden sollten. Die Waren
wurden beschlagnahmt. ... ^ s

D Dichter als Lchwcrarbcitcr. Wie ans Budapest
gemeldet wird, hat sich dort ein Dichter- und Schrrststeller-
somset gebildet. Schriftsteller und Dichter sollen wie in
Rußland hinsichtlich der Lebensmittelocrteilungwie die
Schwerstarbeiterbehandelt werden, d. h. in die erste
Klaffe der Verpflegung Erhaltendeneingereiht werden. ,

s Ersatz f»r Zinn. In Australien soll ein Ersatzsto!
für Zinn erfunden worden sein. Das „Magramini
benannte Präparat besteht ans einen; Gemengsel au
Karbol und Formalin, beides «Stoffe, die in Australie!
Vorkommen. Es wird daraus ein Harz hergestellt, das n
Methylalkohol auflösbar ist. Mit einer solchen Löstm,
behandelte Holzbretterkönnen zur Verpackung von Lebens
Mitteln aller Art Verwendungfinden. HvlzLretter, bi
mit Magramint bestrichen sind, sollen für viel» Zw-^e
für die man jetzt Zinn gebraucht, Verwendung fi-:>ei
können. Sollte sich diese Nachricht bewahrheiten, so E
ihre Bedeutung für Deutschland, daS in Zinn ans d.
Einfuhr aus Ländern englischer Zunge angewiesen ist, upsi
rar nicht abzusehen. __ »ÄWMLSMMi

ganz eigener Art wird mit
n/k " w'tgeteilt: Eine dortige Dame, Frau einer
von während der Spartakiste,mnruher
verantok, --̂ ^ Wohnung eindringenden Mob zur Fluchs
olückliÄn AV "'? Ewen ebenso originellen wie
SvarkAiMn̂ anke»: Sie verkleidete sich als wilde«varkaklstin und „bewaffnete sich" nach Art der

Weiber mit einem Kinderwagen. Dann
drano föNn .̂ äd entlchlossen unter die Plündernden undrn ns.-.nÄ! E'üN'k Wohnung ein, um bei sich selbst
i re sämi ^ .nD '''^ Stückchen hatte den Erfolg, daß sieivre sämtlichen Wertsachen und alles, was ihr Heim an
kölint̂ "^ ^ « Gegenständen barg, in Sicherheit bringen

Regts -Suldatenrat. Oberst un Regimentskummandeur.

(/. Ls/MM
zur Eiöße von 3 bis 5 Arlt.
auf gleich oder später zu Laufen
gesucht. j

Desgleichen

löotmkau?
mit einigen Scheffels. Garten-,
ländere!en. Angeboteerbittet
Fritz Achten »««», R-chst. i

MMM -Veikms
Apen.  Der Landwirt D.

Piftoor in Südgeorgsfehn
beabsichtigt seine in Bokeler - >
moor  belegeuen !

MlenliNktties

6 esckäft 8-k !rMnunK!
Eröffne in (Kuhlen) in dem früher Herrn

EchmiedemeisterBruns  gehörigen Hause, welcher ich käuflich er¬
worben habe, elnr

MWM -SWssMl
nebst

E Schmiede—
für Huf- und Wigenbkschlag.

Nebernahme von Neuanlage» und sämtliche« Reparaturen an
ÜMSlINWlI«. Ser-, SM -Md»Ml-Mtm«.

Ausführung
l,« I AM« MZi-lcki«.Sk«unl«, SöWi««.

Ml «. Wmlüi». MMmsgrdelklkde.
kMüujrtlctiMicks Maktiinen

etwa 3V» Tagewerk groß,
öffentlich meistbietend mit An
tritt nach Uebereinkunft durch
mich verkaufen zu lassen. .

Termin hierzu ist angesetzt
auf

«Mi « i « 1. AM
nachm. 3 Uhr,

in Menke'» Easthau» in Bokrl.
Kaufltebhaller ladet ein

Iantze », Aukk.

Violinen,
bauten,

Oitsrren,
lVlsnclolinen

in größier Auswahl.
R -parature ».

Carl

OilienburZ,
Donnerschweeistroßr4k.

Fernruf LS8.

aller Art.
Die bestehende Biak>»mt »n»don »tallo führe ich in un-

ver>lvLvrtec Weise fort.
Ich sichere prompte und saubere Ausführung aller Aufträge

zu r. M bitte um gütige Unterstützung meines Unternehmen«.^

H 'e§/s/Äei/ö . S/'M/U.
Kuhlenftraße.

Vettnükke
Befreiung sofort. Alter
und Geschlecht angeben.

!r skur,ft umsonst diskret,
tk, rrg>»Lk».k»Berlin, Belle-Alli-
rc>fft?. ihr i 12.

Kpsn-

Mliz-SAlittW
Pfund 1.80 Mark.

Diedr. Meyer.

^ Äsri 2kp8lr. 1(xsxHllüder äerL-rmüsLdSLic). lol. IWv.
^ .tsüer kür moüsrns Lskük «!!-

r M unä LrZstzkirnäs - G
^ M i'.vnckvui d—1 vonnlttsx». T- b n»L«itt»T», D
^ ^ SsmitLx» ro» S—12 Ukr,

il S S « « «

" MW.
Apen . Dis Erben des

Schenkwirt» Msdrich Meyer
am Nordloh »K««al wollen
zwecks Erbaursinandersrtzung
ihre daselbst belegene

kaiidftelle
bestehend au» dem Wohn-
und Wirtschaftsgebäude u.
reichlich 66 Scheffelsaal
Ländereien,

öffentlich verkaufen lassen.
Die Stelle hat eine günstige

Lage unmitttelbar an der
Chaussee Augustfehn-Nordloh,
und ist in dem Hause seit einer
Reihe von Jahren die Schenk»
Wirtschaftmit gutem Er-
olge  betrieben.
Antritt de» Objekts am 1.

November 1919.
Verkaufstermin ist anbe»

beraumt auf
M L.

nachmittags3 Uhr,
im Verkaufsobjekt.

Iavtz e«, Auktionator.

VEkauß
eine»

Aalansl » .
Apen.  Der Kolautst Fol-

ksrt Lry in Südgeorgsfehn
will sein zu N»s«stf«ha be¬
legene«

Monat
groß 5,1884 Hektar mit An¬
tritt nach Uebereinkunft öffent¬
lich meistbietend durch mich
zum Verkauf stellen lassen.

Da» Kolonat ist fast ganz
kultiviert.

Verkaufrterminist angesetzt
auf

MagdklilWI.
nachm. 3 Uhr,

in L. Willem» Gasthaus« in
Augustfehn(Stahlwerk)

Bei annehmbarem Gebot
soll der Zuschlag sofort erfolgen.

Iavtze », Aukt.
Zu verkaufen1 mitteljühriger

sicherer Einspänner.
Awischenahn- D. S ch weneke*.

Ich wünsche eine gute
jNilctiliuk

bis Mai ln beste Fütterung,u
nehmen und bitte um Angebote.

Westerstede, « erh. Eil«»».
Gesucht ein gesundes zuverläss.

Uääcken
welches ln allen vorkommenden
Arbeiten erfahren ist.

Zu melden bel
Fra « Ttzye, Fikensolterfeld.

Landesarbeitsnachwei«
Zwtschruah«.

Aatz«. proxit
Prüll tteleae l̂ ü̂ er

Sprechstunde« täglichv.S—SUhr
Künstliche Zäh«, m«
nud oh«« G«mmen-

M»arbekL««s schlecht
«rbW ».

Füllung «« jeder Art.

MWÄWM
Sprechstunde«: Diea»tas
Freitag vonSdl« 12 Uhr osrst
Behandlungo.Kaffenmitgllederv



(Mernspeechs« Rs . 5.)

MW:

erscheinttäglich mit Dn-rmhmr des Tage« nach Gönn- und Feiertagen,
WÄ- jü« Vierteljahr durch di« Pust frei in« Kau» bezogen 3,42 Mark, zum Abholen von der Post 3,00 Mar », Alle Postanstalten und 8-mdbriestrSzrr nehmen BeUtLsnge» kÄg-M
ÄN,eise««ebiihr für dir einh-aMge ÄleinzeUe kodrr deren Baum) für Auftraggeber aus dem HerzogtumOldenburg20 Psg , für außerhalb des Herzogtums wohnende LS Psg. « eLlame» Kosten 7S Psg. dk Le, »

Vnz«tK»»r-Wni,«rhM8 bi« S Uhr vormittag « am j«.Welligen Dencktsge » größere Anzeigen werden am Lage vorher erbeten.
DZ, die MiLyabk uumrlang ! rdlgesandter Schriftstückewird Kerne Verbindlichkeitübernommen — Jedes Anrecht aus Rabatt geht verloren, wenn Auzeigen-Bebührrn durch gerichtlicheMitwM »«,

eingezogenwerbe« raAffeu. — WsKsorschriftenbei Aufgabe der Inseraten werden nach Möglichkeit berücksichtigt, ein« Dewäbr für de« verlangten Platz wird jedoch nicht ÄberrwMm.

Nr 77. Wefterstcke, Dimstog den1. April MN Sd. Jahrzaszz
«MMM»

Hl»mn ein zweites B 'aa

Verkagung der 7?.-V. bis 8. April.
Kl- Sitzung.) 6-S. Weimar , 29. Mär ».

Nach Erledigung der heutigen Tagesordnung vertagte sich
das Haus bis zum 8. April. Dem Präsidenten wurde die
Befugnis erteilt, für den Fall unerwarteter Ereignisse die
Nationalversammlung telegraphisch auf einen früheren Termin
einzuberufen. Für die Vertagung stimmten sämtlicheParteien,
mit Ausnahme der Deutschnationalen und Deutschen Volks-
pärtei. „ ^ ,

DK Interpellation Arnsiadt (Deutschnatl.). Dr . Hemze
-D. Vp.) und Genossen, die sich gegen die Maßregelung von
Beamte« aus politischen Gründen richtet, wird wie Reichs¬
finanzminister Schiffer vorher erklärte, nach der geschäfts¬
ordnungsmäßigen Frist beantwortet werden.

Nachtrags - und Notetat.
Bei der Beratung berichtete Abg. Loebe (Saz .) über den

Nachtragsetat . Der Ausschuß hat den Regierungsvorschlag,
der die Bezüge des Reichspräsidenten auf 100000Mark
monatlich vor.sab, nicht gebilligt. Er hat die persönlichen und
die sachlichen Bezüge getrennt und schlägt vor, dem Reichs¬
präsidenten ein persönliches Gehalt von jährlich 100000 Mar!
zu gewähren und für die mit dem Amte verbundenen sachlichen
Ausgaben 600000 Mark jährlich einzusetzen. Das ist der
zwanzigsteTeil der Ausgaben , die das bisherige Reichsober-
baupt erforderte. Die Regelung der Pensionssrage soll einem
besonderen Gesetz überlasten werben. Die Frage der
Ministergehälter und Pensionen soll beim ordentlichen
Etat geprüft werden. Es werden erheblicheAbstriche bei den
Wohnungsgeldzuschüffen der Minister gemacht werden. Die
halberen Nolksbeauftragten hatten monatlich ein Gebalt von
2000 Mark bezogen. Keiner von ihnen hat irgendwelche Ver¬
sorgungsansprüche gestellt.

Abg. Bnrlaae (Zentr .) stimmt den Beschaffen deS Haus-
'haltungsaussckmffeSzn: Abg. Laukaut (U. Soz .) lebnt das
Gebäckdes Reichspräsidenten als überflüssigund schädlichab.

Der Nachtragsetat wird nach dem Antrag des Ausschusses
gegen die Stimmen der U. Soz . angenommen.

Es folgt die zweite Beratung der Gesetzentwürfeüber die
vorläufige Regelung des Reichsbaushalts und des Hansbalts
der Schutzgebieteund das Neckmnngsiahr1910. Im Etat des
Auswärtigen Amtes werden als Beibilfe zur Verbesserung der
Einrichtungen für das wirtschaftlicheAuslnndsnachrichtenwesen
zunächst 260000 Mk. ohne Erörterung bewilligt. Im Haus¬
bau des Reichsministeriums des Innern werden zur Unter¬
haltung des Reichsluftamtes 60000 Mk. angefordert.

Demobilisierung und Soldatenräte.
Der Zentrumsabgeordnete Pcrsing und der Abg. Riese,

dienliche Vo.) bemängeln die unnötigen Kostenaufwenduiigen
für manche Soldatenräte.

Neichswebrmin'isterNoske gab zu. daß in den militärischen
Formationen sich noch eine Reibe von Personen befänden, an
Deren Mitbeschäftigung die Allgemeinheit kein Jnterestk
tnebr habe. Es bestelle aber eine Verfügung aus der Zeit des
Prinzen Max, daß Soldaten , wenn sie keine Beschäftigung
fanden, noch vier Monate in den Kasernen bleiben dürften,
Da man damals angenommen habe, daß der Rücktransport
Der Armee und die Demobilmachung ganz allmählich er¬
folgen werde. Aber dann sei infolge des überstürzten
Rückzuges und des Zusammenbruches alles anders ge¬
kommen und eine große Arbeitslosigkeit eingetreten. Dadurch
iei die Möglichkeit der militärischen Entlastung sehr erschwert
worden. Nunmehr werde aber bald die viermonatige Frist
abgelaufen sein. Die Wirtschaft in den verschiedenenStaats-
vetnebe« sei völlig unhaltbar . Von den Werften habe er
wieder erfreulichere Mitteilungen erhalten. In den Be-
kteibungsämtern, auch in den Spandauer Werkstättenherrschten

große Mißstände. „Wir wollen", sagte der Minister, „mit
Den Betriebsräten zusammenarbeiten, aber es darf nicht >o
weiter gehen, daß nur politisiert statt gearbeitet wird, und
alle nicht zum Radikalismus neigenden Arbeiter terrorisiert
N r̂de«. Wenn die Sireikdrohuugen durchgeführt werden"Elm . so bemerke ich, daß in den Staatsbetrieben Stretktao«
»Ucht bezahlt werden würden."

Arbeitsprogramm.
^ Verordnungen über die Reich ? Versiche¬

rung sordnung  wurden beute von der Tagesordnung nb-
R und werden voraussichtlich vor Ostern auch nicht mehr

?ur -üeeatung kommen. Dagegen ist Aussicht vorhanden , daß
vor der Osteipause eine Novelle  zur Reichsversiche-

MOSordnung eingebracht wird, die den in der Landkranken-
E versicherten die gleichen Rechte hinsichtlich der Selbst-

'Derwaltung einränmen soll wie den Versicherten>in den Orts-
Amenkassen. Die Novelle soll die wichtige Bestimmung-nrvack?», daß diejenigen Krankenkaffenangestellten. die nachden a.ien Bestimmungen Beamteneigenschaft besaßen, diese
Eigenschaft auch weiterhin behalten sollen.

Die Reichsregierung bteibi fest.
Ket « Nachsehen in der Danztger Frage.

^ Berlin » 29. März,
k . Von zuständiger Seite wird noch einmal ausdrücklich
„ fUNt, daß die Reichsregierung in der Frage der Landung

er Truppen in Danzig unbeirrbar bei ihrem Stand-
U ." verharre und zu keinerlei Zugeständnissen bereit sei.

Grenze des Entgegenkommens sei nunmehr endgültig
Infolgedessen sei die Lage natürlich äußerst ernst

^ . bedenklich, da keinerlei Anzeichen sich bemerkbar
AuZren, daß die Entente ihrerseits ein Entgegenkommen

liege im Bereich der Möglichkeit, daß die
Wandlungen überbauot abgebrochen und damit auch der

^ panze Waffenstillstand fraglich würde . Jedoch will man^? die Hoffnung nicht gänzlich aufgeben , daß doch noch im
ß letzten Augenblick ein Ansgleich zustande komme. .. . , ^

k Frankreich dringt auf Antwort.
L Foch will  selbst über Danzig verhandeln,
k Weimar » 29. März.

In der Angelegenheit der Landung polnischer Truppen
! in Danzig hat Marschall Foch folgendes Telegramm an
> General Nudant in Spaa gerichtet:
S „ Da ich noch keine Antwort erhalten habe betreffs des
j Transports der polnischen Trnpprn durch Danzig , beauf-
r trage ich Sie , um die Lösung der Frage zu beschleunigen,
t die deutsche Regierung cinznladcn , einen Bevollmächtigten
I nach Spaa zn entsenden, wohin ich geneigt bin, mich in
» Person zn begeben."
z Foch ersucht weiter um beschleunigte Ernennung des
I deutschen Bevollmächtigten und Mitteilung , wann dieser
z in Spaa eintrckst
s Ein polnisches Danzig , eine Bedrohung des Friedens,
z Die amerikanischen Delegierten in Paris stimmten
i dem britischen Gesichtspunkt zu, daß der vorgeschlagene
I Korridor nach Danzig eine gefährliche Bedrohung für den
z zukünftigen Weltfrieden bilden könnte, falls er so groß
? gemacht werde, daß mehrere Millionen Deutsche darin
k eingeschlossen würden , welche später für ihren Anschluß
r an Deutschland stimmen könnten. Der Völkerbund ist
I daher vor eine außerordentlich schwierige Frage gestellt.
I Die Pariser Ausgabe der „Daily Mail " bestätigt in
r Ergänzung früherer Meldungen , daß gegen die Ein¬

verleibung ^von zwei Millionen Deutschen durch Be¬
willigung eines Zuganges znm Meere mit Danzia an
Polen von gewisser Seite des Viererrates Einspruch er¬
hoben wird . Eine weitere Vermischung der schon ohnehin
sehr vermischten Bevölkerung Preußens scheine den Keim

s zu neuem Kriege zu enthalten . Die Bildung eines
k deutschen Jrredentismus werde möglichst zu vermeiden
» gesucht. _
s Maßlose Forderungen der Ruhrarbeiter.
k Die Negierung gegen den SechSstnndentag.
8 Die Ausstandsbewegung im Nuhrrevier hat ständig
! zugenommen und die Zahl der Streikenden ist glücklich
I wieder auf 32000 angewachsen. Die maßlosen Forde-
» rungen der Bergarbeiter sind der Reichsrsgierung unter-
z breitet worden , worauf Neichsarbeitsminister Bauer an

die Direktion der Werke folgendes Telegramm richtete:
Verkürzung der Arbeitszeit auf OV2 oder 6 Stunden

ist unmöglich , wenn das Wirtschaftsleben wieder in Gang
gebracht werden soll. Hnnderttansende von Arbeitern
müssen feiern , weil die Betriebe keine Kohlen haben. Die
Versorgung des deutschen Volkes mit Lebensmitteln ans
dem Auslände kann nur durchgeführt werden , wenn wir
Kohlen in Zahlung geben. Das gesamte deutsche Bolk
erwartet deshalb , daß die Kohlenförderung gesteigert,

I nicht aber beeinträchtigt werde. Verkürzung der Arbeits¬
zeit bedingt einen Lolmaussall , weil für 6 Stunden
Arbeit nicht der gleiche Lohn gewährt werden kann wie
für 8 Stunden . Lohnausgleich wird Erhöhung der
Kohlenpreise nötig machen. Solche können nicht bewilligt
werden . Soll das Wirtschaftsleben in Gang kommen,
muß Herabsetzung der Kohlenpreise erfolgen.

Außer dem Sechsstundentag hatten die Arbeiter noch
zahlreiche politische Forderungen ausgestellt, darunter:
1. Anerkennung der Arbeiter - und Soldatenräte , 2. So¬
fortige Durchführung der Hamburger Punkte (Kommando-
gewalt betreffend). 3. Freilassung aller politischen Ge¬
fangenen . 4. Sofortige Bildung einer revolutionären
Arbeiterwehr . 5. sofortige Anknüpfung politischer und
wirtschaftlicher Beziehungen zur Swojetregierung Ruß¬
lands.

Polens Bündnis mit der Entente.
Warschau . Das polnischeKomitee für auswärtige An¬

gelegenheiten unterbreitete dem Landtage einen Gesetzentwurf,
der den Abschlußeines formellen Bündnisses zwischen Polen
und den Ententemächten zum Ziele Hut. Zugleich wird in
dem Entwurf gefordert, daß die östlichen Gebiete, in denen
die polnischeBevölkerung in der Mehrheit oder wo polnische
Kultur vorherrschend ist, Polen einverleibt werden. Bezüglich
Litauens drückt der Gesetzentwurf den Wunsch aus , daß
Litauen einen Sonderstaat bilde, der später durch eine Union
sich an Polen anschließenkann.

Vertreibung der Nonnen und Geistlichen in Ungarn»
Budapest . Die Volkskommissare haben mit der Leitung

der hauptstädtischen Spitäler je einen geistigen und einen
physischen Arbeiter betraut . Die in den hauptstädtischen
Spitälern den Dienst versehenden Seelsorger werden ihres
Amtes enthoben und haben ihre in den Spitälern befindlichen
Wohnungen binnen 24 Stunden zu verlassen. Sämtliche
Nonnen haben die im Eigentum der Hauptstadt befindlichen
Spitäler gleichfalls binnen 24 Stunden zu verlassen, ausge¬
nommen Operationsgehilsen und Pavillonleiterinnen . Nonnen-
psiegerinnen, welche aus dem Orden austreten , können in den
Spitalern verbleiben.

Eine Stadt des Todes.
Stockholm. Nach Dieldungen aus Moskau ist infolge

Fehlens von Lebensmitteln und Kohlen die dortige Lage
dir , «ft verzweifelt. Die ganze Stadt ist ein Bild des Todes.

! sterben el. no dahin.

politischeRundschau-
Deutsches Reich.

4- Das Gehalt des Reichspräsidenten war Gegenstand
von Besprechungen im Hnushaltsausschnß . Schließlich
wurde beschlossen, für den Reichspräsidenten ein persön¬
liches Jahresgehalt von lOO OOO Mark einzusetzen, also
das frühere Nrichskcmzlergehalt. Die sachlichenAusgaben
wurden vorläufig mit 500 000 Mark in Ansatz gebracht.
Ursprünglich waren insgesamt 1200000 Mark das Jahr
vorgesehen.

4 - Sozialisierung des Luftschiffwescns . Im Hau8»
haltsausschuß zu Weimar wurde auch die Frage der
Sozialisierung des, Luftschiffwesens angeschnitten. Hierbei
würde , wie Unterstaatssekretär Euler vom NeichswirtschastS»
amr versicherte, das Reick kein gutes Geschäft machen.
Dagegen sollten die Flugplätze in staatlicher Hand bleiben.
Die Forderung für das Rcichslnftamt wurde bewilligt,
nachdem Wshrminister Noske erklärt hatte , daß es am
den Flugzengplätzen mit der bisherigen Wirtschaft «nd der
Verschwendung von Reichsmitteln nicht weitergehe« könne,

4- Nbstudnng für den Grosthcrzog von Bade « . Nach
dem Beschluß der badischen Nationalversammlung erhält
der ehemalige Großherzog eine Abfindung von 8 Millionen
Mark. Die für den Prinzen Max vorgesehene Abfindung
sqn 3 Millionen ist gestrichen worden , da dieser sich mit
dem Cbes des grobherzoglichen Hausvermögens ausein«
inderzuietzen habe.

4- Das Gutachten über die Sozialisierung dor Hoch«
iccfischcrci ist von der Soziolisieruttgskommissio « der
Neichsrcgierimg eingereicht worden mit der Begründung«
haß bei der starken Bewegung unter den Fischern eine be¬
schleunigte Veröffentlichung des Gutachtens geboten sei,
damit es als Grundlage für eine Diskussion in der
Tssentlichkeit und für gesetzlicheMaßnahmen dienen kann.

» Tic Belgier im Düsseldorfer Hafen . Eine Ab¬
teilung von ftinkfin Belgiern den Düffeldyrier Hofen
besetzt. Dreie Besetzung war schon seit einigen Tagen von
Heu Belgiern der Stadtverwaltung angeküudigt . Die
Untente begründet die Maßnahme damit , daß sie nur
^urch Besetzung der rechtsrheinischen Häsen den Schutz deS
tztheinverkehrs gewährleisten könne.

r« Beilegung des <L:,enbahiierstreiks . Der Eisen-
bahnerstreir , der sämtliche Strecken ergriffen batte , wurde
beigelegt, nachdem die Regierung mit den Führern der
Eisenbahner Vereinbarungen getroffen hatte , wonach die
Forderungen der Ausständigen größtenteils erfüllt wurden.
Der Mehraufwand beträgt 125 Millionen Kronen , die
Gesamtmchrausgaben machen 275 Millionen Krone« aus.
Der Verkehr wird aus sämtlichen Strecken wieder aus¬
genommen.

r: Die Ausweisung des Hauses Habsburg ist vom
Versa,umgsausschntz beschlossen worden , ebenso die Ein¬
ziehung des Vermögens , und zwar im Interesse der
Sicherheit der Republik . Sofern die Mitglieder des
Hauses Habsburg -Lothringen auf ihre Mitgliedschaft zu
diesem Hause und auf alle etwaigen Herrschaftsaniprüche
verzichten und sich als treue Staatsbürger bekennen,
dürfen sie im Lande bleiben.

Vus Irr » und Ausland.
Berlin . Alle Nachrichten vom Wasfenbünbnksvo»

'chlag  der Sowjetregierung an Deutichiand sind nach eine»
gütlichen Erklärung unzutreffend.

Budapest . Hier ist das Gerücht verbreitet, daß in Fkmne
in Bolschewistenaufstand  ausgebrochen sei. Die italie-
'.üchen Besatzungstruppen sollen bereits zurückgezogenworden
' «in, um zu verhindern, daß die italienischen Dkmnschastcii
-'«it den Bolschewistenin Berührung kommen.

Budapest . Die gesamte alliierte  Militärkommfission,
darunter auch Oberst Vix, ist abgereist.

Amsterdam. Dem „Handelsblad " zufolge wurden in der
Provinz Gelderland neun aus Deutschland geflohen«
Zolsch ewigen  verhaftet , deren Ausweise nicht in Ordnung
varen . Einige der Verhafteten trugen Revolver bei sich.

Riescnbcsnch der Leipziger Mes'e.
Leipzig. Die Anmeldungen zur Frühiahrsmustermeffe

gehen so zahlreich ein, daß schon eine Zahl von annähernd
7000 Ausstellern erreicht ist. Damit ist die weitaus höchste
Leilnehmerzahl aller bisherigen Mustermessen sowohl in
Leipzig wie im Auslande erreicht. Die am stärkstenbeschickte
Fnedensmeffe im Frühjahr 1914 wies 4218 Aussteüer. die
stärkste Kriegsmesse im Herbst 1918 6476 Firmen auf.

Wachsender Ausstand im Nuhrrevier.
Essen. Die Mahnung deS NeichsarbciisministerS Banen

hat nichts gefruchtet. Die Zahl der Streikende » ist nur
weitere 60UV auf 37 OVO gestiegen.

Landwirtschaftlicher Streik in Oberschleste«.
Oppeln . In einigen polnischenKreisen OberschlefienSist

nn landwirtschaftlicher Streik ausgebrochen, der immergrößeren Umfang annimmt.
Frankreichs Ländergicr»

Bafel NEMeldnngen aus Paris fordert Frankreich
dcß (saarkohlengebiet , welcher Forderung Amerika

entschieden emgegentritt. Bezüglich des Rheinsandes ist.
Amerika damit einverstanden, daß Deutschland dgrt keineGarmionen und keine Festungen kalten dürfe.
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